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Sm M e M g e .
Tevtz vWehemssr Opfer keime
Man mutz es den Rassen lassen, sie leisten, 

was sie irgend können, zur Entlastung ihrer 
Bundesgenossen. M it Strömen von Blut be­
zahlen sie übergroße Zinsen für die M illiar­
den, die ihnen einst der jetzt verarmte Bankier 
der Welt — Frankreich — nach und nach ge­
liehen hat, damit sie sich rüsteten und bewaffne­
ten zur Verwirklichung eigener panslaivisti- 
scher Machtansprüche und zur Mitwirkung bei 
der Revanche, die das Zwsikindervolk zu neh­
men gedachte für Sodan und für Paris. M it 
Strömen von Blut quittieren sie auf die Ab­
machungen des Vierverbandosl. Aber ebenso 
wie die Hemmungsversuche der Franzosen und 
die Jfonzostiirms der Italiener krankt ihre 
grosse Entlastungs-Angriffsbewegung in Lrv- 
land Arid Litauen an dem fühlbaren Mangel 
einer gründlichen Vorbereitung. Sehr ««gele­
gen kam ihnen allen, unseren Feinden, ist West 
ustd Oft und Süd unser Einbrechen. Nachstoßen 
und Vorarbeite,: vor Verdun. Im  Frühjahr 
wahren sie beginnen zu können mit ihrer all- 
Snneinen allseitigen Offensive zur Erdrosselung 
der Mittelmächte. Im  Frühjahr sollte die kon­
zentrische Niederzwingung Deutschlands und 
seiner Verbündeten durch Castelnau-Hgig, Ku- 
ropaki-n-Iwanow und Cadorna-Sarrail gewit- 
terschwarz hereinbrechen, nach sorgfältigster 
Vorbereitung und mit umsichtigster Planaus- 
führung, etwa im Sinne der „gigantischen" 
Strategie eines Repington. Nun müssen sie 
früher, als sie Hofften und wünschten, auf den 
Plast tretest, nicht ist selbstgewählten Bahnen, 
sondern nach fremder Weisung, nicht mit ge­
ruhsam versammelten Kräften, sondern mit 
eiligst zusammengerafften und nach und nach 
erscheinenden Truppemnassen. Bei Verdun 
nach und nach 28 Divisionen, an der Düna und 
W ilija Stegreifs Stuvmkolonnen. am Isonzo 
mutlose Streiter, die lieber im Schützengraben 
Versteckschießsn üben, als angreifend dem Geg­
ner die „blühenden Leiber" zur Zielscheibe 
darbietest möchten. Verfrühte Offensiven find 
nicht minder ..ungenießbar" und todbringend 
als unreifes Obst. Die Deutschest sind eben 
früher aufgestanden und haben, als sie die 
ersten drei Verteidigungslinien im Norden, 
Osten und Nordwesten vor Verdun über den 
Haufen rannten, auch die Pläne und die 
ersten Ansätze zur Frühjahrsoffensive des Vier- 
verLairdsZ über den Hausen geworfen. Nur 
die Engländer in Flandern und im Artois und 
die Sarrail-Armeen in und um Saloniki sch  ̂
nsn sich noch und halten sich weise zurück. Ob 
aus Furcht oder aus Hinterhältigkeit oder aus 
Beweggründen, in denen beides um den Vor­
gang streitet, wer will es wissen? Andere sind 
schon auf der Strecke geblieben und haben vor 
der Hand das Hemmen und Entlasten, das 
Binden und Retten vertagt. Vittorio Ema- 
stuel«, auf dessen ruhmreichen Schlachtfeldern 
der 21. März ruhig verlaufest ist. und die
französischen Arnseeführer vor Roye und bei
Reims, in der Champagne und in Toul, in 
den Argonnen und in den Vogefen.

Rühriger und bundestreusr blieben die 
Russen. Wenn sie auch o.nf ihrem linken Flü­
gel der Artillerietätigbeit noch immer den 
Vorzug gaben vor den Sturmläufen der I n ­
fanterie, die nur in Osigalizien an der Strypa 
ustd in Wolhqnien am Korminbache sich blu­
tige Köpfe holte, so haben sie doch mit ihrem 
»echten Flügel versucht und geleistet, was sie 
irgend konnten. Zwar haben sie am 22. März 
nordwestlich von Postawy wohl infolge ihrer 
unmäßigen Verluste und einer gewissen Ent­
mutigung (14 Offiziers und 889 Mann geian- 
gen) von grösseren Angriffsversuchsn Abstand 
genommen, dafür haben sie aber an anderen 
«innen umso hitziger und hartnäckiger ange­

griffen, bei JakoLstadt und bei Widsy und 
zwischen dem Raroez- und Ä3tsntew-See. 
Dennoch blieb die Ljrutsche Verteidigung uner­
schütterlich. Der hohe Einsatz von Menschen 
und Munition hat den Russen sticht den klein­
sten Vorteil gebracht. Trotz ungeheurer Ver­
luste keine Entlastung vor Verdun! Ruck um 
Ruck geht es vielmehr auf Verdun vorwärts. 
Während unsere Artillerie weiter ihre Schul­
digkeit tut und mit ihr unsere Flieger wett­
eifern, hat »nseva Infanterie ihren Erfolg 
Ssi Avocourt durch die Wegnahme der feind­
lichen Stützpunkts auf den Höhen südwestlich 
vost Haucourt (hart südlich von Malancourt) 
vervollständigt und 480 Gefangene gemacht.

Die Kämpfe im Westen.
Die französischen Offiziersverl«ste bei Verdun.
Über schwere französische Offizinsverluste HMt 

es in einer Meldung des »Berl. Lok^Anz. - -  ̂  
den Kämpfen am linken M r^ d e r  Maas^gew.d-

ser
Mille März 

bekun-

meten nichtamtlichen
bestätigen die außergewöhnlich grosse Zahlest

denke Ziffer erreicht hätten.
Weitere Vorbereitungen 

des französischen Oberbefehlshabers.
Einer ..Havas"-Depesche Sufolge. trifft General 

Petain Vorbereitungen Segen emen deutschen 
Parallel-Angriff au? beiden M a n i e r « .  Cm 
etwaiges Ringen um den Besitz d-k ffangosischen 
— - -  -  --- - würde den Verteidigern

bieten.

Der Eindruck der deutschen Erfolge in Frankreich.
Der „Derl. Lok.-Anz." meldet über.Genf vom 

Mittwoch: In h a lt und Ton der soeben ausge­
gebenen „Havas"-Note über die takttscyen Vorteile, 
die die deutsche Heeresleitung aus den Forrschrirten 
am linken Ufer der M aas ziehen konnte lasM  dre 
Zuversicht der vorangegangenen ossrzwsen Dar­

stellungen vermissen. Das HarrpLargumenL, daß die 
Deutschen noch durch 17 Kilometer vom Festungs­
kern entfernt seien, will Oberstleutnant NorrsieL
und den anderen Fachkritikern nicht recht ein 
leuchten. Rausser gesteht Zu, daß alle franzosischer- 
seits angestellten Vermutungen über die nächsten 
deutschen Absichten durch die jüngsten Vorgänge im 
Sektor Malancourt entkräftet worden seien. Man 
wisse überhaupt nicht mehr, welche Vermutung als 
einigermaßen stichhaltig gelten könne.

Der besetzte Hügel von Hautcourt.
Nach einer weiteren Genfer Meldung vom 

Donnerstag wurde der den Franzosen bei Sonnen­
untergang abgerungenen Hautcourt-SLellung noch 
in den gestrigen Pariser sachkritischen Besprechun­
gen große Bedeutung beigemessen. Der „Debats"- 
Kritiker und andere, bekundeten dabei eine gewisse 
Beklemmung, weil die französische Front gegen­
über dem Walde von Avocourt, objchon erprobt 
und aus vorzüglichen Elementen bestehend, doch 
einen imposanteren Aufbau vermissen lasse. Weit 
größere Anstrengungen wären zur dauernden Ver­
hinderung von Vorstößen aus den gut organisierten 
deutschen Waldgebieten und zur Vereitelung einer 
der deutschen Hauvtabsichten, der Erreichung der 
kaum 5 Kilometer entfernten Hauptbahnstrecke, er­
forderlich. über Bethincourt und dessen gefährdete 
Umgebung schweigen die Joffre-Note sowie die sie 
ergänzenden offiziösen Artikel.

Deutsches System.
I n  einer Betrachtung der Schlacht bei Verdun 

schreibt General Werthimt im „Petit Journal": 
Vnr dürfen heute nicht schließen, daß die Deutschen 
verzichten werden. Die vielen triftigen Gründe, 
aus denen die Deutschen sich in dieses Abenteuer 
gestürzt haben, bestehen immer noch. Von einer 
Zusamwenhanglosigkeit der deutschen Kampfhand­
lungen will VsrtyauL nichts wissen; höchstens könne 
man angesichts der jüngsten ArtillerietäLigkeit ohne 
Infanterie-Angriffe und der verschiedenen Angriffe 
überall ohne' Verbindung untereinander davon 
sprechen. W er bisher meine er, daß alles von den 
Deutschen Unternommene aus folgerichtiger Über­
legung hervorging. Die Angriffe ̂ auf dem linken 
Maasufer 
Artillerie
unserer Positionen . . „
verschaffen. Die Angriffe bei Douaumont waren 
ebenso logisch in ihrer Entwickelung wie die gegen

Vbllx, welche mögliche Gegenangriffe gegen den 
Rücken von Douaumont verhüteten. überall 
natürliche Entwickelung, immer aus demselben 
Gedankengange.

Englischer Bericht.
General Haig berichtet vom 23. März: I n  der 

letzten Nacht Ließ der Feind zwei Minen sprnrgen,

Wir beschossen erfolgreich mit 
iben-Mörsern die feind-
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D e r  W e l tk r ie g e
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B erl in  den 24. März. (W. T.-B.)
G r s ß s s  H a u p t q u a r t i e r ,  24. März.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
I n  der Champagne an der Straße S o m m e -P y —Souain, in 

den Argonnen und im Maasgebiet steigerte sich die Heftigkeit des 
ArMeriekampfes Zeitweise erheblich. Westlich von Haücourt besetzten 
wir in Auswertung der vorgestrigen Erfolge noch einige Gräben, 
wobei sich die Zahl der Gefangenen auf 32 Offiziere, 87Z Mann 
erhöhte.

Oestl icher Kriegsschauplatz:
Während sich die Russen am Tage nur Zu einem starken Vor­

stoß im Brückenkopf von Jakobstadt östlich von Buschhof aufrafften, 
unternahmen sie nachts wiederholte Angriffe nördlich der Bahn 
M itau—Jakobstadt, sowie einen Aeberfallversuch südlich von Düna- 
burg und mühten sich in ununterbrochenem heftigen Ansturm gegen 
unsere Front nördlich von Widsy ab. Alle ihre Angriffe sind in 
unserem Feuer, spätestens am Hindernis, unter schwerer Einbuße 
an Leuten zusammengebrochen. Weiter südlich sind. keine neuen 
Angriffe erfolgt.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
I n  der Gegend von Gewgheli kam es beiderseits des W ardar 

in den letzten Tagen erneut zu Artilleriekämpfen ohne besondere 
Bedeutung. — Aus einem feindlichen Flugzeuggeschwader, das 
Volovec, westlich des Toiran-Sees, angegriffen hatte, wurde ein 
Flugzeug im Luftkampf abgeschossen; es stürzte in den See.

Oberste Heeresleitung.

statt,
Lage herbeiführten.
Artillerie und Schützengräben-; 
lichen Stellungen südwestlich von Wezmacquart.

In  London rechnet man immer mehr mit der Mög­
lichkeit eines Angriffes aus England.

Der „Rotterdomsche Courant" meldet aus Lon­
don: Der parlamentarische Mitarbeiter der „Daily 
Nervs" schreibt, daß die Propaganda für eine 
wertere Verstärkung des .Heeres offenbar vom 
Kriegsamt ausgehe, welches für den Fall eines An­
griffes auf England dort eine große Armee Serert- 
halten soll. Diese Politik wäre eine Verleugnung 
der cüten Lehre, daß die Flotte allem England 
schützen müsse, und sie zeige, daß das Vertrauen des 
Krregsamtes in die Flotte nicht sehr groß rst.

» »

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische! Tnssrsbericht

Dmtttch u>iÄ aus Wien vom 23. März
gemeldet: . ' .

Auf allen drei Kriegsschauplätzen kerne beson­
deren Ereignisse.

Der Stellvertreter des THefs des EeneralstaSes. 
v o n  Ho . e f e r ,  FeldmarschaNeutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Seeresberichk vom

Mittwoch lautet: . . .  -
Westfront: Auf der ganzen Front -wickeln sich 

eine Reihe von Kämpfen ab. .In  der' Eegeitt von 
Riga hatten unsere Truppen Zusammenstoße mit 
starken feindlichen Vorposten bei dem Dorfe Plakn 
nen und südlich der Insel Daten. Im  ALschmtt 
von Jakobstadt besetzten wir nach Kampf einzelne 
Gehöfte und das Wäldchen östlich des Dorfes Au- 
gustinhof (22 Kilometer nordwestlich Jakobstadt),

»rfibezirk Dupe ,
(10 Kilometer südwestlich mid 8 Kilometer südlich 
Jakobstadt). Nördlich Dunabnrg beiderseits Feuer- 
kampf. I n  der Gegend südlich Dünadurg dauern 
die lebhaften'Infanterie- und ArtillerieMmpfe an. 
Unsere Artillerie beschoß mit Erfolg die Gegend 
nördlich von Minzjuny (9 Kilometer nördlich 
Widsy), wo wir feindliche Verstärkungen festgestellt 
halten. Nachdem unsere Truppen das Feuer der 
kindlichen Batterien in der Gegend von Meschkele

sive zu ergreifen, wurden durch unser Feuer ver­
eitelt. Zn der Gegend von Wileity und MosheM 
(12 irnd 7 Kilometer nordwestlich Postawy) finden 
erbitterte Kämpfe statt. Der Feind macht hier 
heftige Gegenangriffe auf unsere Truppen, welche 
ihn stellenweise aus seinen Gräben Herausgeworfen 
und ihm MaschinengeWehie abgenommen hatten 
I n  der Gegend von Tschernjaty und Lotwa (6 und 
4 Kilometer nördlich des Miadziolfees) griff der 
Feind nach starker Artillerievorbereitung unsere 
Stellung an,' wir wiesen ihn durch Fener 'ab Am 
Südwestuser des Raroez-Sees wickelt sich der Kamps 
erfolgreich für unsere T ru g en  ab; diese üoer- 
wanden trotz der Anwendung von erstickenden Gasen 
durch d:e Deutschen- und des mörderischen feind- 
lrchen Feuers drer Drahthindernisse und ncchmen 
durch ungestüme, erfolgreiche Angriffe drei Linien 
feindlicher Schützengräben Die Gegenangriffs 
versuche des Femdes wurden durch unser Feuer 
unter Anwendung von Eefwosscn die 
und tötende. Gase enthielten, angehätt^ . N a c h ^  
läufiger Zahlung machten wir 1? O n tter?
L  °8 'L A L L  k ^ 1-»--°?»'L - - L
S m « « »
Anitt der Wttia Liegenden Ab-

w E i  ^Egend Djeljatitschi-Barano-
sh ' deutsche Flugzeuge unsere Stell-

lebhafte gegenseitige Be- 
ü n i e e e G e g e n d  südöstlich Kolli besetzten 

^ t t l a r e r  emen feindlichen Posten. Nach 
erWNMden Nachrichten erbeuteten wir Lei



Michalcze (westlich UsziecZko) noch 2 Kanonen, 
6 vollständig verwendbare Bombenwerfer, eine 
große Menge Gewehre, Kasten mit Geschütz- und 
Gewehr-Munition, Kartuschen, andere Munition 
und machten 106 Gefangene.

Kaiser Franz Josef
an die Verteidiger der Dnjestr-Schanze.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 
wird unterm 21. März gemeldet: Armeekomman- 
dant General der Kavallerie von Pflanzer-Baltin 
erhielt nachstehendes Telegramm Sr. Majestät 
des Kaisers:

„An den General der Kavallerie Freiherrn von 
Pflanzer-Baltin, Kommandant der 7. Armee. M it 
dem Gestrigen zollten Sie im Namen der 7. Armee 
Bewunderung und Dank für die heldenmütigen 
Verteidiger der Dnjestr-Schanze von Uscieczko, 
welche ein glänzendes Beispiel dafür abgaben, wie 
eine kleine Schar im hartnäckigen Ringen auch 
gegen eine überwältigende Feinoesüberzahl ihren 
Platz bis zur letzten Grenze menschlicher Möglich­
keit zu behaupten vermag. Auch mir ist es ein 
Herzensbedürfnis, die Besatzung des heißumstritte­
nen Werkes, ihren Kommandanten Ju lius Planckh, 
die Offiziere und Mannschaften des meinen Namen 
führenden, stets hervorragend bewährten 11. Dra­
goner-Regiments. sowie die diesem ruhmvoll zur 
Seite stehenden Sappeure wissen zu lassen, wie sehr 
ich deren Leistungen, ihre Tapferkeit und Todes­
verachtung würdige, und wie ich und mit mir 
meine Wehrmacht und das Vaterland ihnen hier­
für erkenntlich sind. gez. Franz Josef"

Vom Valkan-Uriegsschauplatz.
Die Bahnlinie Saloniki—Florina von den Fran­

zosen in eigene Verwaltung übernommen.
Aus Athen wird gemeldet: Der Präsident des 

Distrikts von Florina sei in Athen eingetroffen und 
teilte dem Ministerpräsidenten Skuludis mit, daß 
die Franzosen bereits die ganze Bahnlinie von 
Saloniki bis Florina besetzt und in eigene Ver­
waltung übernommen haben. Die griechischen 
Eisenbahnbediensteten blieben vorläufig noch auf 
ihrem Posten, doch werden sie an der Ausübung 
ihres Dienstes von den Franzosen behindert. Längs 
der Eisenbahnlinie wurden die Telegraphen­
leitungen durchschnitten. Die Privatbanken, auch 
die inländischen, stehen unter Kontrolle der Fran­
zosen.

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
22. März heißt es ferner:

KaukasusfronL: I n  Perfien besetzten wir nach 
Kampf die Stadt Jspayrrn. Die verhungerte und 
von den Deutschen und ihren Söldnern ausgeplün­
derte Bevölkerung einpfing mit Begeisterung unsere 
Truppen, mit welchen der Generalgouverneur von 
Jspahan und andere hochgestellte Persönlichkeiten, 
die vorher zu uns geflüchtet waren, zurückkehrten.

» »» .

Die Kampfe zur See.
Versenkte Dampfer.

Lloyds meldet aus London: Die französische 
Bark „Vaugamvelle" wurde versenkt. Die Be­
mannung von 33 Mann ist gerettet. — Ebenso 
wurde der Dampfer „Seaserpent" versenkt. —  Nach 
einer weiteren Lloyd-Meldung aus Havre wurde 
der norwegische Dampfer „Kanmk" versenkt. Die 
Besatzung konnte gerettet werden.

Die Besatzung der „Lindfield".
Nach einer Reutermeldung aus Amsterdam be­

findet sich die norwegische Bar? „Silas" mit dreißig 
Mann Besatzung der norwegischen Bark „Lindfield , 
die gesunken ist, auf dem Wege nach Queenstown.

Das verschwundene Galloper Leuchtschiff.
Lloyds meldet aus London: Wie berichtet wird, 

ist das Galloper Leuchtschiff torpediert worden und 
gesunken. — Reuter erfährt hierzu, daß der Bericht

über die Versenkung des Galloper Leuchtschiffes un­
richtig ist. Das Schiff wurde von seiner Station 
enffernt.

Gin holländischer Dampfer 
von einem Schlepper begleitet.

Der aus Cardiff nach Hoek van Holland zurück­
gekehrte Schlepper «Witte Zee" erhielt den Auf­
trag, den gestern Nacht abgegangenen Dampfer 
„Nieurv Amsterdam" zu begleiten.

Wie das Büro Reuter
Deutschland bei den Neutralen zn verdächtigen sucht.

Reuter meldet aus London, daß in England 
große Entrüstung über eine Behauptung Baüins 
herrsche, nach welcher die deutsche Regierung beab­
sichtige, mit allen ihr zu Diensten stehenden Mitteln 
den Handelskrieg Englands und anderer euro­
päischer Länder, neutraler oder nicht, zu verhindern. 
Zweifellos sei diese Nachricht zutreffend, wie auch 
die rürzliche Versenkung vieler neutraler Schiffe 
beweise.

W. T. V. bemerkt hierzu: Daß es sich hier in 
Vorstehendem wieder einmal um eine dreiste Er­
findung des Reuterschen Büros handelt, beweist das 
Telegramm, das Generaldirektor Ballin an den 
Direktor von Neuchlin der Holland—Amerika- 
Linie in Rotterdam gesandt hat: Hierher wird ge­
meldet, daß Sie gesagt haben sollen, ich hätte 
Ihnen mitgeteilt, daß Deutschland auf Vernichtung 
nicht nur der feindlichen, sondern auch neutraler 
Tonnage ausgehe. Dies kann doch sicherlich nur 
ein von anderer Seite erfundenes böswilliges Ge­
rücht sein. Denn, daß hier die freundschaftlichsten 
Gefühle für Holland bestehen, brauche ich Ihnen 
nicht zu sagen. Herzlichen Gruß Ballin.

Italienische Hilfskreuzer.
Das italienische Amtsblatt veröffentlicht eine 

Verfügung, nach der die Handelsschiffe „Navenna", 
„Gaiola" und,,Guerrazzr' zu Kriegszwecken requi­
riert worden smd und nunmehr zur Kriegsflotte 
gehören.

Beschlagnahme deutscher Schisse in Italien.
Nach einer Londoner Meldung des „Dagens 

Nyheter" beschlagnahmte Ita lien  36 deutsche Schiffe 
mit einem Tonnengehalt von 154 000 Tonnen und 
im Gesamtwerte von 8 Millionen Francs. Die Be­
schlagnahme ging ohne Schwierigkeiten vor sich.

Deutsches Reich.
Berlin, 23. März 1916.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats gelangten zur Annahme: Der Entwurf 
einer Bekanntmachung über die Vornahme 
einer Wehzwischenzählung am 15. April 1916, 
die Entwürfe zu Gesetzen, betreffend die vor­
läufig« Regelung des Reichshaushaltes und 
dqZ Haushalts der Schutzgebiete auf das Rech­
nungsjahr 1916, der Entwurf einer Bekannt­
machung, betreffend Änderung der Bestimmun­
gen über Fachausschüsse für Hausarbeit vom 
18. Juni 1914, der Entwurf einer Verordnung 
über die Änderung des Gesetzes, betreffend 
Höchstpreise usw. und der Entwurf einer Be­
kanntmachung betreffend Sperre und Anmel­
dung des Vermögens von landesflüchtigen 
Personen!.

— Der „Reichsaiüzeiger" veröffentlicht die 
Ausführungsbestimmungen vom 22. März zur 
Verordnung des Bundesrats vom 18. März 
1916 über die Einfuhr von Dich und Fleisch 
sowie Fleischwaren.

— Am 18. und 19. März haben sich in 
Weimar die beiden größten und ältesten deut­
schen Frauenstrmmrechtsorganisationen, der 
deutsche Verband für Frauenstimmrecht und 
die deutsche Vereinigung für Frauenstimmrecht 
zu einer neuen Organisation, dem deutschen 
Reichsverband für Frauenstimmrecht zusam­
mengeschlossen.

Die in Deutschland weilenden Studie­
renden bulgarischer N ationalität, welche dem 
Jahrgang Nr. 40 angehören und zum M ilitär­
dienst angesetzt sind, müssen laut einer Kund­
machung der königlichen bulgarischen Ge­
sandtschaft zu Berlin bis spätestens zum 15/28. 
März d. I .  in der Heimat eintreffen. D ie  
nach Ablauf dieses Termins Eintreffenden 
werden Wr Reserveoffizierschule nicht mehr zu­
gelassen, sondern in die Regimenter eingereiht 
werden.

— Von den Mannschaften der Ersatzabtei­
lung des dritten Earde-Feldartillerie-Regi- 
ments wurden 513100 Mark Kriegsanleihe 
gezeichnet.

Detmold, 22. März. Der Fürst zur Lippe 
hat der Prinzessin Bernhard zur Lippe den 
Titel einer Prinzessin zur Lippe-Bitterf-eld 
mit dem Prädikat Durchlaucht und den aus 
dieser Ehe stammenden und noch etwa her­
vorgehenden Nachkommen den Titel Prinzen 
und Prinzessinnen zur Lippe-Bitterfeld mit 
dem Prädikat Durchlaucht verliehen. Ferner 
verlieh der Fürst dem Grafen Clemens zur 
Lipps-Weißenfeld, seiner Gemahlin und ihrer 
Nachkommenschaft sowie dem Grafen Alfred 
zur Lippe-Weißenfeld in München, der verwit­
weten Gräfin Ernst zur Lippe-Weißenfeld so­
wie ihrer Tochter Gräfin Eleonore den Titel 
Prinzen und Prinzessinnen zur Lipps-Weißsn- 
feld mit dem Prädikat Durchlaucht. Weiter 
verlieh der Fürst der Gemahlin des Grafen 
Erich zur Lippe-Weißenfeld in Berlin und 
ihrer Tochter Charlotte Freiin von Saalberg 
den T itel Gräfin von Lippe-Saalberg.

Provinzialuachrichten.
e Frsystadt, 23. März. (Verschiedenes.) Auf 

dem heutigen KrainmarkLe war nur geringe Betei­
ligung. — Die landWirtschaftliche Winterschule hat 
den Ünterricht beendet. Die Schule war diesmal 
nur von Schülern der Unterstufe besucht. Am 
Schlußtage versammelte Winterschuldireltor Becker 
die abgehenden Schüler zu einer Schülersitzung. — 
Auf Wunsch der königl. Kreisschulinspektion in DL. 
Eytau beteiligten sich an den letzten Tagen die 
hiesigen Lehrer an der Werbung zur Kriegsanleihe. 
Es konnten im letzten Augenblick noch 10 455 Mark 
bares Geld der Rosenberger Kreissparkasse für die 
„Krietzssammelzeichnung" und über 23 000 Mark 
den hiesigen Kassen zur weiteren Erledigung über­
wiesen werden.
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aus „Die Presse" Litten wir, für das 
nächste Vierteljahr bezw. für den Monat 
April 1916 jetzt erneuern zü wollen. Nur 
bei rechtzeitiger Bestellung kann aus die 
regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden.

Bestellungen nehmen die Feldpost, 
alle Postämter, sowie die Geschäftsstelle, 
Thorn, Katharinenstr. 4, entgegen. Der 
Bezugspreis, einschl. der Umschlagsgebühr 
für die Feldpost, beträgt

vierteljährlich 3.70 Mk., 
monatlich 1.24 Mk.
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Sokalnachrlchteir.
Thorn, 24. März 1916.

— ( A u f d e m F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: der Leutnant Erwin 
S t e f f e n ,  einziger Sohn des Bahnverwalters 
a. D. Steffen in Bromberg; Kriegsfreiw. Bruno 
G i e s e  aus Bromberg,' Kriegsfreiw., Unter­
offizier Referendar Hans K o p p e n  (Feldart. 17),

rvist^Ed!' 
idenz; :

(Jnf. 21); Wilhelm" K r u c k e n b e r g "  (Jnf. 21) 
aus Kokotzko, Kreis Culm; Paul N e l s o n  (Jnf.- 
Regt. 129) aus Gollub, Kreis Briefen; Einjährig- 
Kriegsfreirv., Unteroffizier Wilhelm E h r i g ,  
Obergefreiter Albert K u n z e , die Kanoniere Paul 
B a u m ,  Franz Do r n n  ick, Otto Ho f f  m a n n ,  
Albert L i e t z a u ,  Emil S c h u ltz , sämtlich von 
der 8. Linienbatterie Fußart.-Regts. 11.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe 
erhielt: Hauptmann Artur S c h ö n , Sohn des 
Rechnungsrats Schön-Schneidemühl. — M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden ausge- 
zeichiret: Postassistent H u h s e ,  Leutnant d. R. rm

. .  ̂ Lerpzig,
zurzeit Leim Festungslazarett Danzig; Gefreiter 
Hans P e n n e  r , Sohn des Hofbesitzers Penner in 
Tiege, Kreis Marienburg; Kriegsfreiw. Erich 
H a g e l ,  Sohn des Gastwirts Kar! Hagel in 
Konitz,' Pionier Richard M a r k e w i t z  (Pion. 28), 
Sohn des Bauunternehmers Markewitz in Marien­
burg.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Ar me e . )  Zum Oberst befördert- der Oberst­
leutnant Freiherr von Wechmar, Kommandeur des 
Ulanen-Regts. 4; zum Oberstleutnant befördert? 
der Major von Thadden im Generalstabe des Gou­
vernements von Thorn; zu Majoren befördert:

- —  jetzt im Generalstabe der Armee, Zenker, 
Batteriechef im FeldarL.-Regt. 81; den Charakter 
als Major hat erhalten: der Hauptmann z. D. 
von Kempis (1 Köln), zuletzt Komp.-Chef im Jnf.- 
Regt. 176, jetzt beim Stäbe des Chefs des General­
stabes des Feldheeres; zu Oberleutnants befördert: 
die Leutnants Preißler im Jnf.-Negt. 21, Szelinski 
im Jnj.-RegL. 61; zu Leutnants d. N. befördert: 
die Offizieraspiranten des Veurlaubtenstandes Dyck 
(P r .SLargard), Jnf.-Regt. 21, Kicrstat (M ona), 
Luthgens (Hamburg), Jnf.-Regt. 61, Heinemann 
(SLolp), Jnf.-Regt. 176; zum Veterinär befördert: 
der Unterveterinär d. L. 1. Aufgeb. Fiebach (Thorn) 
beim 2. Garde-Res.-Fußart.-RegL.

— ( A m t s n i e d e r l e g u n g . )  Der Stadt­
verordnete Rentier W e g n e r  hat sein Amt als 
Stadtverordneter und Vorsteher des Wilhelm- 
Augusta-Stifts wegen Alters und Krankheit nieder­
gelegt. Herr Wegner ist seit 1889 Stadtverordneter 
gewesen.

— ( Di e  e v a n g e l i s c h e  Ki r c h e  u n d  d i e  
K r i e g s a n l e i h e.) Auch an der Zeichnung der 
vierten Kriegsanleihe beteiligten sich die evange­
lischen kirchlichen VermögensverwaLLungen nach 
Kräften mit allen irgendwie verfügbaren Mitteln,

anleihen zur Verfügung gestellte Betrag von 
55 Millionen Mark eine weitere erhebliche Er­
höhung erfahren wird. De< Ev. OöerkirchenraL 
und die von eigenen Vorständen verwalteten 
landeskirchlichen Zentralfonds haben zusammM 
einen Betrag von annähernd 17 Millionen Mark 
gezeichneL, nachdem von ihnen bei den früheren 
Kriegsanleihen bereits nahezu 13 Millionen Mark 
gezeichneL worden waren.

— ( Z e i c h n u n g e n  a u f  d i e  v i e r t e  
K r i e g s a n l r i h e.) I n  T h o r n  wurden auf 
die vierte Kriegsanleihe bei der K r e t s s p a r -  
kasse  in 1020 Einzelzeichnungen 1675000 Mark 
gezeichnet gegen 1650 000 Mark und 760 Einzel­
zeichnungen bei der dritten Anleihe. Von drn 
S c h ü l e r n  d e s  h i e s i g e n  k ö n i g l .  G y m ­
n a s i u m s  und R e a l g y m n a s i u m s  und der 
dazu gehörigen Vorschule sind 59100 Mark gê  
zeichnet worden. — Ferner wurden gezeichnet in 
D a n z i g  70,8 Millionen Mark, sodaß das Gesamt­
ergebnis dasjenige der zweiten Kriegsanleihr 
(68,3) noch um 2,5 Millionen übersteigt. Hierzu 
kommen noch 2 450 000 Mark, die bei den Post-

Nonftaiümopler UrregsLheater.
Von P a u l  Schweden,  

Kriegsberichterstatter im türkischen Hauptquartier.
—r---------  (Nachdruck verboten.)

Konsicmtinopel, 12. Februar 1916.
Voller Neid, aber auch mit Bewunderung 

Haben es unsere Gegner mit ansehen müssen, 
wie — mitten im Kriege — die deutschen Büh­
nen ihren Betrieb nicht nur aufrecht erhalten 
haben, sondern auch eine große Zahl bedeu­
tender, künstlerischer Erfolge erzielen konnten. 
I n  der Rsichshauptstadt ist auf die anfängliche 
Flaute sogar eine Hochkonjunktur gefolgt, und 
manche Bühne im Reiche hat sich gerade in der 
Kriegszeit gesund machen können. — Dar­
über hinaus wissen unsere Feldgrauen von 
gelungenen Theatervorstellungen an der Front 
zu berichten und unmittelbar hinter der Front 
haben wir nicht nur die vorhandenen Theater 
der deutschen Kunst und den deutschen Künst­
lern zugängig machen können, sondern z. V. 
in  Lille, das bei Beginn nahezu fertiggestellte 
Stadttheater mit einer deutschen Vorstellung 
eröffnet, im königlichen Theater in Brüssel 
Opernvorftellungen gegeben und in Lodz und 
Warschau deutsche Bühnen-Eastspiele einge­
richtet. — Auch in Österreich-Ungarn, dem 
Musterlande der Vühnenkunst, blüht das künst­
lerische Leben trotz des Krieges, und soeben 
hat auch die ferne Türkei den Schauplatz für 
ein deutscheis künstlerisches Theater-Unterneh­
men geboten.

Seit Jahr und Tag war Konstantinopel 
nur auf die französische Vühnenkunst einge­
stellt. Wohl kamen unter Abdul Hcrmid ab und 
zu auch einige deutsche Gastspiele zustande. 
Aber da der absolutistische Herrscher in  sei­
nem Serail eine eigene Bühne besaß und die 
deutschen Künstler hier spielen ließ. blieb ihre

Kunst der großen Öffentlichkeit ziemlich ver­
borgen, und das städtische Theater in dem 
P etit Champs von Peru. sah auf diese Weise 
nur minderwertige französische und italienische 
Truppen auf seinen ziemlich morschen Bret­
tern. Gastspiele der großen Sarah, der Des- 
pres oder der Düse waren ganz selten und 
bedeuten wohl ein gesellschaftliches, aber fast 
niemals ein materielles Ereignis. A ls dann 
der Krieg ausbrach, schlief das künstlerische 
Leben hier überhaupt ein, und die Kinemato­
graphentheater mit ihren wüsten französischen, 
italienischen und amerikanischen Film s be­
haupteten ausschließlich das Feld. — Auch 
jetzt noch füttern sie das abendländische, türki­
sche, griechische und levantinische Bevölke­
rungselement mit diesem Schund. Und nur 
gelegentlich kommt auch einmal die deutsche 
Filmindustrie zu Worte.

Unter diesen Umständen war es gewiß 
ein W agnis, mitten im Weltkriege der deut­
schen Bühnenkunst in der türkischen Hauptstadt 
eine Gasse zu bahnen und sogar mit einer 
Opernaufführung zu beginnen, die den Kienz' 
schen „Evangelimann" brachte. — M an ist so 
klug gewesen, die Erstausführung m it einer 
Wohltätigkeits - Vorstellung zugunsten der 
deutschen Kriegshilse in der Türkei zu verbin­
den, sodaß das künstlerische zugleich ein ge­
sellschaftliches Ereignis wurde und nach der 
Vorstellung jedermann die Wahl hatte, selbst 
zu entscheiden, auf welcher Seite der größere 
Erfolg zu buchen war. Aber immerhin: es 
war ein Anfang und zugleich eine wirtschaft­
liche und eins künstlerische Tat trotz aller Un­
zulänglichkeit der vorhandenen M ittel. I n  
einer Loge wohnte der deutsche Botschafter 
Graf Metternich mit dem ersten Botschafts­
rat Freiherrn von Neurath und einem großen

Teile des Botschaftspersonals der Vorstellung 
bei, und ebenso war die deutsche' M ilitär- 
mission und die deutsche Flotte mitsamt den 
Spitzen der türkischen Behörden erschienen. 
Dem europäischen Zuschauer boten sich viele 
interessante Beobachtungen.

Die Rolle des Evangelimann sang als 
einziger Ausländer ein griechischer Tenor. S ie  
soll aber demnächst auch noch von einem W ie­
ner Tenor dargestellt werden. Immerhin war 
es erstaunlich, daß der Künstler, der kein Wort 
deutsch versteht, die ganze Rolle deutsch sang. 
Den Johannes spielte Herr Ernest vom Stadt­
theater in Elberfeld glänzend: die Martha 
wurde vor einer sehr befähigten D ilettantin, 
der Gattin des Direktors des Pcra-Palace- 
Hotels Frau Martin-Vonkowska gegeben. 
Die Magdalena sang ebenfalls eine Dilettan­
tin, Frau Kuhnigk, die sich gleichzeitig auch 
als Pflegerin im Harbieh-Hospital in dankens­
werter Weise betätigt. Die deutsche Lehrer­
schaft stellte die Rollen des Zitterbart und des 
Schnappauf, sowie die prachtvoll gelungenen 
Chöre. Und die schönsten Mädchen der deut­
schen Schule in Konstantinopel geben sich ein 
Stelldichein bei dem reizvollen Bilde auf dem 
Hose des Wiener Hinterhauses. Die gesamte 
Aufführung hinterließ bei dem deutschen 
Publikum den lebhaften Wunsch nach einer 
Fortsetzung dieser Aufführung nicht nur, son­
dern nach der Schaffung einer eignen deutschen 
Bühne in Per« unter Angliederung an das 
bereits Vorhandene, da vor allem die Regie 
des Herrn Rosemann nichts zu wünschen übrig 
ließ.

Wie sehr auch in türkischen Kreisen das 
Interesse für die deutsche Kunst, wenn auch 
vorläufig sehr langsam, erwacht, zeigte die 
Notwendigkeit einer »Sondervorstellung für di»

Damen der türkischen Gesellschaft. Denn auch 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen ist es 
natürlich völlig ausgeschlossen, daß etwa der 
Harem mit in ein Theater genommen werden 
kann. Daher wurde für den Vormittag eine 
eigene Vorstellung für die „Hanums" anbe­
raumt und über hundert schwatzende, lachende, 
heitere türkische Frauen und Mädchen füll­
ten den weiten Theaterraum. — Von der 
Bühne war es mir vergönnt, das fröhliche 
Leben und Treiben des Harems im Theater 
zu beobachten. Bereits, eine Stunde vorher 
wimmelte es von schwarzen, grünen, blauen 
und himmelblauen, seidenen Ttartschass (dem 
charakteristischen türkischen Frauengewand) in 
dem weiten Theaterraum. Der schwarze 
Essichtsschleier war zurückgeschlagen, schwarze 
Augen glühten, rote Lippen grüßten, und wie 
bei uns daheim knabberten weiße Mäuse» 
zähnchen unendliche Mengen Süßigkeiten. — 
Und keine, die nicht — rauchte, mit vollen 
Zügen den Duft dieser feinen, kleinen türki­
schen Zigaretten einsog, die a ls die besten der 
Welt gelten. —

Ein geistreicher Türke hat einmal gesagt, 
die türkische von Mohamet selbst vorgeschrie­
bene Frauenmods sei so schön, kleidsam und 
praktisch daß der Prophet auch heute noch 
selbst auf dem gefährlichen Boden von P aris  
den ersten P reis in einem Modewettbewerb 
erhalten würde. Und die hiesigen Europäerin­
nen unterschreiben diesen Satz durchaus. 
Für die Besonderheiten des orientalischen 
Klimas und der Lebensweise im Harem, aber 
auch für so entgegengesetzte Dinge wie den 
Frauenluxus einerseits und die Kindererzerr- 
gung und -Pflege anderseits erscheint sie a ls  
das einzig gegebene. Dabei ist sie auch für 
die Männer von eigenem Reiz, w eil sie all«



anstatten des Oberpostdirektionsbezirkes Danzig 
gezeichnet worden sind. Die Gesamtsumme der 
Zeichnungen belauft sich also auf 73 250 000 Mark. 
I n  E l b i n g  wurden bei der Reichsbank 13 387 000 
Mark gezeichnet, Lei der Kreissparkasse in  C u l m  
3 000 000 Mark, davon aus M itte ln  der Kasse 
100 000 Mark, bei der Neichsbanknebenstelle in 
M a r i e  n w e r d  er  rund 5 M ill.  Mark, gegen die 
dritte Kriegsanleihe 186 500 Mark mehr. Günstige 
Ergebnisse ' liegen auch aus den verschiedenen 
Städten Ostpreußens und der übrigen Nachbar­
provinzen vor. So wurden gezeichnet in A l l e n -  
s te i n  im Dienstbezirke der Reichsbankstelle 24 
M illionen Mark, in  K ö n i g s b e r g  bei der 
städtischen Sparkasse nicht weniger als 12 270 000 
Mark, in  T i l s i t  rund 15 M illionen Markz in 
H o h e n s a l z a  bei der Reichsbank einschließlich 
ihrer Vermittelungsstellen, jedoch ausschließlich der 
Kreditgesellschaften und Spar- und Darlehnskassen, 
7179 000 Mark, das . sind etwa 900 000 Mark mehr- 
als Lei der dritten Kriegsanleihe, in  K o l b e r g  
9V- M illionen Mark.

— ( K r i e g s s p e n d e  F r a u  e nd  ank .) Die 
katholische Mädchenschule Thorn-Mocker hat sich 
m it 17 Mark an der Kriegsspende „Frauendank * 
beteiligt.

(T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . j  Aus dem

spielt F rl. Eva Gühne vom Stadttheater Brom 
berg als Gast. Sonntag Nachmittag w ird zu er­
mäßigten Preisen zum 6. und letzten male „Im m er 
feste druff" gegeben, abends die erste Wiederholung 
von „Parkettsitz Nr. 10", das gestern einen unge­
heuren Lacherfolg hatte. I n  Vorbereitung befindet 
sich Schillers „Don Garlos .

— ( K i n d  es m o r d . )  Im  Hause Gulmer 
Chaussee 109 wurde heute vormittags 10 Uhr von 
den Arbeitern der Straßenreinigung aus dem 
Klosett die Leiche eines neugeborenen Kindes 
männlichen Geschlechts gezoaen. Über die Herkunft 
der Leiche des wohlgebildeten und stark ent­
wickelten Knaben fehlt noch jede Spur.

— ( D i e  E i n b r e c h e r b a n d e  v e r h a f t e t . )  
Die Urheber der Diebstähle in  den Geschäften der 
Innenstadt von Kaliski, Tarrey, Simon und 
Matthes sind jetzt von der Polizei erm ittelt und 
dem Gericht übergeben worden. Es sind dies der 
15jährige Konstantin Sadowski, das Haupt der 
Bande, der 17jährige P au l Jablonski, und die 
IM H rigen  Josef Dzengelewski und Anton Pru- 
stecki, sämtlich aus Thorn; zwei schulpflichtige M it ­
glieder wurden wieder entlassen. Die Verhafteten 
sind geständig, leugnen aber, auch den Einbruchs­
diebstahl auf der Neustadt ausgeführt zu haben.

vie^Lstan^ ""zeichnet
le L m  I n h a l t  " "  ^ e m o n n a ie

Thorner Stadttheater.
»Parkettsitz N r. 10.« Posse m it Gesang und Tanz 

von Haller u. Wolfs. Musst von Eoetze.
^.^os te rn  wurde der Schwank „Parkettsitz Nr. 10«, 

Den Felden-Holzlechner in  Ermangelung einer 
zu seinem Ehrenabend erwählt, gegeben. 

„ 7^ ,  btuck darf als ein Muster der in letzter Zeit 
„M n e n e n  Cefangspossen angesehen werden. E in  
M le s  Ulk-Stück, beginnt es m it dem S tre it zweier 
"7-Eerbesucher um einen Platz im Parkett, der sich 
M  der Bühne, die als Vorzimmer des Direktorial- 
M m e rs  gedacht, fortsetzt und m it einer Pistolen, 
l  rderung und einer Beamtenbeleidigung endet. 
^  E  Beleidigte heimlich m it der Tochter des 
M .ssvch unbekannten Gegners verlobt, der offen 
Mir dieser Verlobte aber heimlich m it einer anderen 
^ u u a h lt ist, der Neffe für den Oheim, der sich in ­
zwischen als Strohw itwer in B erlin  vergnügt, die 

Tage wegen Boamtenbeleidigung absitzt, ferner 
mische Adressen angegeben und Besuche von Bewer­
berinnen an falscher Stelle gemacht werden, wäh­
rend die zukünftige Schwiegermutter bei dem heim- 
uch vermählten und heimlich einen anderen Beruf 
treibenden Neffen zu Besuch ist. so kann man sich 
vorstellen, daß der zweite Akt in  ern Labyrin th  van 
Verworrenheit führt, dem gegen'" " 
so il auf Kreta sehr plan- und ich 
Grundriß erschienen wäre. Die 
aeyren, trug ein Apparat bei, eme A rt Schisss- 
abinenbett, das m it den Liebenden in  die Hohe 

wog. Die Lösung des Knotens erfolgt dann in

grauen auf die Stufe stellt, alle Häßlichkeit 
krbirgt und alle Schönheit und Frauenreize 

unterstreicht. Selbst Kleinigkeiten, wie 
oer Schleier und das zarte Spitzenkopftuch, 
T°en einen Zauber aus, den die europäische 
orau garnicht kennt. Und so war vielleicht 

Schönste an dem theatralischen und ge­
sellschaftlichen Ereignis diese Vorstellung für 
^ 5  Frauen» die uns einen vollen und unge- 
-rvrten Einblick in  das Wesen der dem Euro- 
^kier auch noch heute vollkommen verschlossenen 

trotz aller Bemühungen der türkischen 
rberalen Frauenbewegung voraussichtlich auch 
erschlossen, bleibenden W elt der türkischen 

brau bot. —
Die Vorgänge auf der Bühne nahmen die 

"Sanuins", unter denen sich auch mehrere kai- 
v,> ^  Prinzessinnen befanden, m it ihrer nai, 

..^vssassung abendländischer Dinge natur- 
^Mäß nl«i etwas ganz fremdartiges entgegen, 
d * türkischen Frau, die unter ganz an- 
tz,5^n Verhältnissen aufwächst und verheiratet 
st» müssen ja  auch die deutschen Liebes- 
^nen  des Stückes und selbst die Katastrophe. 

^  daraus entwickelt, a ls etwas gang U'n- 
nbares, ja  vielleicht etwas absolut Komisches 

H a in e n . So hatte ich zum Schluß der Dor- 
' mung keinen lebhafteren Wunsch als den, 

einen deutschen Lesern und Leserinnen einen 
us der Auffassung der echten türkischen Frau 

^raus geschriebenen Bericht über diese erste 
b ut,che Opernaufführung in  Konstantinopel 
Ar»r? ^  können- Aber da scheiden sich zwei 
aen w ir sollten deshalb niemals ver-
^ »en, daß die Welten auch auf anderen Ee- 
wech "^lkeicht niemals zu einanderkomme«

einer spiritistischen Sitzung. Die Kouplets, wie 
auch meist der Dialog, erheben sich über das M itte l­
maß; das Bergsportkind m it der Schlittenfahrt, 
dessen Melodie dem Volksliedschatz entlehnt scheint, 
ragt aus dem trüben Nebel aus in  das lichte Reich 
der Kunst, allerdings als einzige Spitze. Das 
Ganze, das wie ein Faschingstraum vorüberzieht, 
ist recht unterhaltend und wurde denn auch sehr 
beifällig aufgenommen. Die ausgezeichnete D ar­
stellung trug hierzu nicht unwesentlich bei. Herr 
Felden-Holzlechner führte, ohne Gelegenheit zu 
einer besonderen Kunstleistung in dem Stück zu 
finden, sie Rolle des „Rentier Bollerstädt auf 
einem Schritt vom Wege m it gewohnter Vravour 
durch, mehr noch als Spielleiter glänzend; vier 
Lorbeerkränze und sonstige Angebinde zeugten von 
der Wertschätzung, der er sich erfreut. Fräulein 
Burchardy, welche die Gabe besitzt, alles, was sie 
anfaßt, in  reines Gold zu wandeln, entzückte wieder 
als .Ledwig« durch Anmut und Adel des Spiels. 
Auch Herr Dreher blieb als „Aviatiker« Künstler 
auch in  diesem Schwank, während Herr Eckardt als 
„schüchterner Jüngling" die vornehme Linie nicht 
mehr ganz so wahrte, wie vordem, und sich an dem 
S toff etwas herabziehen ließ. Herr Malen gab den 
„Hotelbesitzer aus Zürich" vortrefflich. Auch Frau 
Ziebe bot als erzürnte Gattin „Hsrmine" wieder 
eine gute Leistung, ebenso Fräulein M a lti, die das 
„Dienstmädchen" ohne Übertreibung des Komischen 
gab. Die kleinen Rollen waren m it den Herren 
Wemhöfer (»Schutzmann«), Sontoneff („Gefängnis­
w ärter"), Fräulein Meißner („Lotte"), Fräulein 
Schiller („Ke llne rin ") angemessen besetzt. Das 
Haus war nicht nur völlig ausverkauft, es gab auch 
noch einen Überschuß von Besuchern, die sich ver­
geblich um E in tr it t  bemüht hatten. Z

Deutscher Reichstag.
Am MinisterLisch: Dr. Solf, Kraetke, Helfferich. 
Präsident Dr. K a e m p f  eröffnet die Schung 

um 11 Uhr 15 M inuten

nisterialdirektor M ü l l e r :
Die bisherig? Bekanntmachung hat nur provi­

sorische K ra ft. Eine Vundesratsverordnung für 
Anfana A p ril steht bevor.

Auf die Anfrage des ALa. Dass  er  m a n n  
(natl.), b e tre ffe t die letzten Kämpft in Kamerun 
und die kriMerischen Ereignisse in Deutsch-Ostafrika 
antwortet Staatssekretär D r. S o l f :

Die letzten eigenen Nachrichten aus Kamerun 
stammen vom 1. November und schildern die m ili­
tärische Lage als nicht ungünstig. Sie geben der 
Hoffnung Raum, das Schutzgebiet noch längere 
Zeit halten zu können. Allerdings machte^ sich 
damals schon Munitionsmangel bemerkbar. Es ist 
wiedrholt versucht worden, der Kameruner Schutz­
truppe M unition  aus der Heimat zuzuführen. 
Diese Versuche scheiterten an der Blockade der 
afrikanischen Küste. Es ist nicht ausgeblieben, daß 
Munitionsmangel den Gouverneur zwang, das 
Schutzgebiet zu räumen und auf spanisches Gebiet 
zu gehen. Nähere Nachrichten über die Räumung 
fehlen. Soviel ist bekannt, daß es den Engländern 
nicht gelungnr ist. unsere Truppen vom neutralen 
Gebiet abzuschneiden. Durch den Botschafter in  
Madrid ist jetzt die Nachricht angelangt, daß m it 
dem Gouverneur und den Streitkräften 400 Z iv i l­
personen auf neutralem Gebiet ankamen. Daraus 
rechtfertigt sich der Schluß, daß es allen Deutschen 
gelungen ist, aus dem Schutzgebiet zu entkommen 
und sich der Kriegsgefangenschaft zu entziehen. 
Namen sind noch nicht bekannt. Unsere Truppen 
hätten ihre Pflicht bis auf das Äußerste getan. 
(Lebhafter Beifa ll.) I n  Ostafrika sind die feind­
lichen Ä n g M e  unter starken Verlusten gescheitert, 
trotz des Mangels an jeglichen Verteidig ungs- 
maßnahmen. Dabei hat sich die Truppe auf die 
Verteidigung der Kolonie beschränkt. Alles dies 
verdient uneingeschränkte Anerkennung. (Lebhafter 
Verfall.) Die Ruhe unter den Eingeborenen ist 
nirgends gestört, ja, st? haben sich vielfach in  den 
Dienst der Trupps « M M . N e u lic h  sind w e ites  
Schwierigkeiten enOanden durch das unter dem 
Kommando Smuts eingetroffen? englische Expedi­
tionskorps. Nach englischen Meldungen hat das 
erste Zusammentreffen m it dem Verlustreichen 
Rückzug des Expeditionskorps geendet. Später 
sollen die Unsriaen am Kilimandscharo zurück­
gedrängt worden sein. Anders Schwierigkeiten sind 
im Süden durch den E in tr it t  Portugals in  den 
K rirg  entstanden. Die Portugiesen haben von 
Mozambigue ein Expeditionskorps gegen OsL- 
afrika mobil gemacht. Wahrscheinlich steht unsere 
tapfere Schar dort schweren Kämpfen gegenüber, 
die sich nach allen Seiten zu schlagen hat V is A r  
hatte die Schutztruppe sehr wenig Verluste. W rr 
dürfen auf die Zukunft volles Vertrauen fetzen. 
(Lebhafter Beifa ll.) ^

Darauf t r i t t  das Haus in  die Beratung des
Notetats ein. ^ ^

Reichsschatzftkretär H e l s f s r r c h :  Ich w rll
das W ort ncchmen zu einer M itte ilung. Die neue 
Kriegsanleihe hat, abgesehen von Feld- und Aus­
landszeichnungen, das Ergebnis von 10 M illia rden 
600 M illionen erzielt. (Lebhafter Beifa ll.) Das 
Vertrauen in unsere Sache und in  unseren Sieg 
kann nicht erschüttert werden. Das Volk w ird, 
wenn es g ilt, den Feind zu schlagen, zusammen­
stehen wie ein Mann. (B ravo!) Kein W ort ist 
warm genug, um allen denen zu danken, die zu 
diesem großen Erfolg beigetragen und die neue 
Anleihe zu einem wahren VolkZeriolg gemacht 
haben, sich selbst und dem Vaterlande zur Ehre. 
(Brausende? Verfall.) ^

Vbq. S ch e iß  e m a n n  (Soz.): W rr stimmen
dem Notetat zi^ ohne unsere Zustimmung zum 
ordentlichen E tat davon abhängig zu maa-en.

Abg. W a s s e r m a n n  (natl.): mochte
namens meiner Freunde die hohe Genugtuung aus- 
fprechen über die Darlegungen des R^chssazatz- 
fckretärs. Es ist in  der Tat em glänzendes 
Resultat; ein solches Volk kann nicht untergehen. 
(Lebhafter Beifa ll.)

Abg. S p ä h n  (Zentr.) gibt gleichfalls smner 
Freude über das glänzende Ergebnis der Kriegs- 
anleihe Ausdruck. ^  .

Abg. Graf W e s t a r p  (kons.ft Den Dank 
Schatzsekreiärs möchte ich auch auf den Schntz- 
sekretär selbst ausgedehnt wissen, heutige Lu r- 
teilung war ein Gruß an unsere Krieger, bannt sie 
wissen, daß das ganze Volk hinter ihnen sieht.

anleH e-10 M illia rd en  «W  M illio n en  betragen, 
nicht eingerechnet die Feld- «nd Auslalndszeich- 
nungen.

B e r l i n .  24. M 8rz. Amtlich. D ie  Zekh- 
nmrgen auf die 4. Kriegsanleihe belaufe« sich 
nach den bisher vorliegenden Meldungen auf 
rund 18 M illia rd en , «88 M illionen  M ark. 
Teilanzeigen, die das Ergebnis noch etwas 
erhöhen werden, stehe« noch aus. Auch die Feld» 
Zeichnungen «nd Zeichnungen aus dem Ausland  
sind darin noch nicht enthalten. Das deutsche 
Volk hat damit für Kriegszwecke in  28 Monaten  
gegen M /s  Millisardrn langfristiger Anleihen 
ausgebracht.

Z u r Geschäftslage des Reichstags.
B e r l i n ,  24. M iiiH . Der Seniorenkon« 

vent des Reichstages tra t heute vor Beginn 
der Plenarsitzung zusammen und einigte sich 
dahin, nach Erledigung der heutigen Tages­
ordnung eme zweite Sitzung um 1 U hr stattfin, 
den Zu lassen, in  der das Etat-Notgesetz endgil» 
tig erkedtzst werden soll. Dann w ird  sich das 
Plenum  bis zum 4. oder 8. A p r il vertagen» um 
dann für eine oder einige Sitzungen wieder zu­
sammenzutreten. Der HaushaltsauNschuß und 
der Stenerausschnß werden Dienstag ihre 
Beratungen beginnen «nd bis zum 14. A p r il 
fortführen. Alsdann soll bis 2. D ia i Öfter- 
pause eintreten.

Reuchlink A ntw ort an B a llin .
R o t t e r d a m ,  23. M ärz. A uf das bereits 

gemeldete Telegramm des Generaldirektors 
B a llt«  hat Direktor von Reuchlin. an der Hol« 
lanlk-Umerika-Linie, folgende A ntw ort abge­
sandt: »„Generaldirektor B a llin . B erlin . 
Brauche Ih n e n  lautn zu versichern, daß die be. 
sagte Meldung durchaus unrichtig ist und auf 
böswilliger Verdrehung, a«s bekannten K re i­
sen stammend, beruht. Habe bereit« Richtig­
stellung an hiesige und Londoner Presse veran, 
laßt. Reuchlin."

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  24. M ärz. Im  amtlichen Bericht 

vom Donnerstag Nachmittag heißt es: Der 
Feind hat seine Angriffsversuche gegen don 
kleine« Hügel von Avoeonrt. dessen Kernwerk 
w»r halten, nicht erneuert. Östlich der M aas  
geht die Beschießung an mehreren Punkten m it 
Heftigkeit weiter. I n  der Woevre kein wichti­
ges Ereignis. I n  der Gegend von Fey 
Hasste machte« w ir  eknige Gefangene.

Im  amtlichen Bericht vom D orm eM ag  
Ab-tzrd heißt es: Zerstörendes Feuer auf die 
deutschen Werke auf der Hochfläche von Haux- 
lere.

Versenktes Schiff.
L s H a v r e ,  24. M ärz . Meldung der 

„Agenre Haoas". Das englische Schiff „Zel- 
vong Bank" wurde in  der Nacht vom 23. M ärz  
torpediert. D ie Besatzung wurde bis auf dsn 
ersten O ffizier gerettet.

Bedrohliche Streiklage in  Südwakes.
L o n d o n .  23. M ärz . D ie „Times" mel­

det aus Cardisf, daß, wenn nicht in den näch­
ste» 14 Tagen eine Einigung zwischen den 
Nsrglenten und Grubenbesitzern erzielt wird» 
sich das ganze Kohlenrevier in  Südwalckz rm 
Streik befindet.

Der englische Äorsarbeiterstreik.
L o n d o n .  23. M ärz. D ie Jahresver- 

fammlung des Vergarbeiteroerbandech die 
M ontag M  Eardisf stattfindet, w ird  beantra­
gen, daß sämtliche L-chnverträge auf 14 Tage 
gekündisL werden. Es ist kein Zweifel, daß der 
Zlnirag angenommen werden w ird . D er Streik  
dreht sich um Lohnerhöhungen.

Z ur Lage in Mexiko.
L o n d o n , 24. M ärz. D ie „Times" erfährt 

a«s Washington, das Krirgsd«Mrteinent habe

zugegeben, daß Gensrak Herrera m it 288» 
M an n  Truppe« zu V il la  übergegangen ist. I n  
dem Öldistrikt befürchtet man Unruhen. D ie  
über 5888 M a n «  zählende Expedition -es 
Generals Pershhing könnte leicht in  ihren Ver­
bindungen gefährdet werde». Senator Shet- 
m«n befürchtet, daß General Pershina dasselbe 
Los ereile« könnte, wie Cordon in  K lartum  
nnd verlangt deshalb die möglichst rasche Auf­
stellung von 58 888 M an n  Freiw illige«.

Berliner Börse.
Durch das glänzende Zeichnungsergebnls auf die vierte 

Kriegsanleike. wodurch die Erwartungen weit LiberLroffen wur- 
den, hat die unverändert feste Grundstimmung der Börse er­
neut eine Verstärkung erfahren. Das Hauptinteresse war, wie 
gellern, dem Montanmarkte zugewandt, wo die rheinisch-west­
fälischen und oderschlesischen Werte bei beträchtlichen Umsätzen 
weitere Knrsbefserungen verzeichneten. Außerdem wurden Erd- 
öl Dynamit und einige Spezialwerte am Industriemarkt leb- 
haft gehandelt und zumteil kräftig in die Höhe gesetzt. Riistungs- 
werie waren stiller. Der Nentenmarkt blieb fest und gut be­
hauptet. _________ ______________ ___

Notierung der Devisen-Kurft au dsr Berliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Rolland (100 F l.) 
Hänemark ( l 00 Uronen) 
Schweden (l00 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

am 23. M ärz
Geld 

8,47 
239^ 
189'4
E i
159'/i
107'lg
69,26
86
73'/,

B rie f
5,49

259'si

16lp
160
107-Ig
69,30
86'/ ,
79',-

am 22. M ärz
Geld 

6.47 
239',4 
159-ft 
159» 4 
159">410?5 g

69,20
85 /̂4
78',,

B rie f
5.49

2 M 4
I 6 LP/4
160'/.
160'/.
1071's-
69,30
86' 4
7 9 ',

Amsterdam,  23. März. Fest. Scheck auf B erlin  41,75, 
London 11,21, Paris 3L.45, Wien 28,90. ______

A m s t e r d a  m. 23. M ärz. Santos-Kaffee ruhig, per M ärz 
63'/«. per M a i L8'ü . — Leinöl per A p ril 51, per Jun i 82

W e t t e r  a n s a g e .
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 25. März 
Trübe, etwas milder zeitweise Niederschlüge.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Oculi) den 26. M ärz 1916.

NMSdttsche evangel. Kirche. Dorm. 10 U hr: Gottesdienst. 
P farrer Iacodi. Bonn. 11 '/, U hr: Kindergottesdienst. Psar- 
rer Jacobi. Abends 6 U hr: Gottesdienst. P farrer Lic. Frey« 
tag. Kollekte für den Provinziellerem für Innere Mission. 
— Freitag den 31. M ä rz : Kriegspassionsandacht. 

Nettstädtische evangel. Kirche. Darm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent DZaubke.

Garmson-Kirche. Vorm . 9 U hr: Gottesdienst. Festimgs. 
garuisonpsarrer'v. Jaminet. Vorm. 10' ,  Uhr: Gottesdienst. 
Derselbe. Vorm . 11' , Uhr: Kindergottesdienst. Derselbe. 
Amtswoche: Festungsgarnisonpsaner v. Jammer. — Mittwoch 
den 29. M ärz, abends 6 Uhr: Beichte und heil. Abend­
mahl für Familien. ^

Evangeü-ltttherifche Kirche (Bachestraße). Vorm . 9 ' ,  U hr: 
Gottesdienst. Pastor Wohlgemitth.

Reformierte Kirche. Lein Gottesdienst.
S t. Georgrnkirche. Vorm. S '/, U hr: Gottesdienst. P farrer 

Heuer. Dorm. 1 1 ',  Uhr: Aiudergottesdienst. P farrer Heuer. 
Nachm. 5. Uhr: Gottesdienst. P farrer Höhst. Kollekre sur 
hilfsbedürftige Theologie Studierende.

Evangel. Kirchengemeinde Rndak-Stewken. Bonn. 6' , Uhr.
Lesegottesdiensr. P farrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gramtzchen. Vorm. 10 Uhr 
in Leibitsch: Müitärgottesdienst und heil. Abendmahl. Nachm. 
4 Ubr in Gramtschen: Gottesdienst. Festungsgarmsou Pfarrer

Lonnq-Ü "'Kirchengemeinde Ottlotschin. DennM a»- v Uhr 
Predigtgottesdienst in Sachsenbrüct. M ittags 12 U h r. Pre- 
diatgottssdienst in Ottlotschin. P farrer wchonjan. 

lkvnnael ^lirchenaemetnde Durske. Bonn. 10 Uhr: m Gurske. 
Gottesdienst. Nachm. L Uhr in Neubruch: Gottesdienst. 
Nachm. 4 - 8  Uhr im Jugendheim in nchwarzbruch: Spiel 
und Unterhaltungeabend. P farrer Basedow. — Mittwoch, 
den 29. 3. 1616, Nachm. 5 Uhr in Gurske: Sirlegspasstmls« 
andacht. — Donnerstag, den 30. 3. 16 t6, Nachm. h Uhr 
in Ziegelwiefe: Kciegspasstonsandacht i. Ll. Abendmahl für 
die Alten und Kranken. P fqrrer Basedow.

EvMgel. Kircheirgemeinde Lullau-Goftgan. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst in Lulkau. (Einsegnung der Konfirmanden.) 
Deichte und heil. Abendmahl. Nachm. S. U hr: Gottesdienst 
in Steinau. P farrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Vösendorf. Vorm. 9 Uhr 
in Penfau: Gottesdienst. Hieraus Feier des heil. Abend- 
mahl-. Vorm. 11 Uhr in G r. Börseudorf: Gottesdienst. 
P farrer Prinz.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr?: Predigt. Vorm. 11 U hr: Sonntags schule. Nachm.
4 Uhr: Predigt. Nachm. S ' , U hr: Iugendverein. — Don. 
nerstaa den 30. März. abends 8 '.^ U hr: Bibelstunde. P re­
diger Bensch.

DapLifteu-Gemeittde Thorn» Heppnerstraße. V orm . 10 U br: 
Gottesdienst. Prediger Hinke. Nachm. 2 'ir U hr: Sonntags- 
fchule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 5 ',-, U hr: 
Jugendverein. — Mittwoch abends 7 ' ,  U hr: B ibel- und 
Gebetsstunde. Prediger Htntze.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche. Evangelist,tions- 
kapelle, Culmer Vorstadt (am Banerndenkmal.) Früh 8 '- 
U hr: Gebetstunde. Nachm. 2 U h r: Nmderaottesdlenstt 
Nachm. 4'>, Uhr: EoangeltsaLionsverjammlung — Mittwoch 
abends 8 ' / .  U h r: Bibelstunde. ^

)si ükNüIItt?!!

Einen fast neuen schwarzen

A M W -U W .
Größe 1,55. zu verkaufen. Zu  erfragen 
in̂  der Geschäftsstelle der ..Presse".

We LÄkS-MWlIg
zu jedem Geschäft papend, ist im M a r­
garine-Geschäft, Cuimerstr 3 z. verkaufen.

V L Ir-m e « , Bachestr. 17.
Von losort zu verkaufen:

Z-Zimmereinrichtung 
mit Küche

wegen Aufgabe der Wohnung und

lMlW«!!!OÄN'tWWII.
Wo. sogt die Gefchäftsst. der „Presse".

Letzte Nachrichten.
Glänzend»« ErgeLnis der Kriegsanleihe. 

B i e r l i n ,  24. M ärz . In  der heutigsn 
Sitzung des R e ic h s te s  teilt« Staat»jekrstär 
Helfferich m it, daß nach d«r bisherige« Fest- > 
stellwnsen die Zeichnungen auf die kstzts Ksiegs- j

1 Zügtze lvehr
fSekbstfptttnrerdovpePm te), Aal. 16., 
m ir Krupp.'Spezial-Gewehrlaufstahl, gut 
erhalten, gut schießend, für 80 Mk. verkfl. 
(Anschaffungskauf ca. 200 Mk.).

B row rrrn fls iittte , Kal. 12., fünfschüssig, 
L hervorragend schi- ßend, fast neu, we­
gen Kränklichkeit vertäust. Preis 140 Mk.

N ur kchrM iche Anfragen unter 
6 6 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

w  M W ü e  W
steht zum Verkauf.

LeibiLjcherstrabe 17.

(Marke Drenuabsr), so gut wie neu, 
(Anschafsnungspreis 60 M k ) für 35 Mk.. 
4 eisernes, modernes K lnde rbe tig e , 
^  stell, fast neu, für 18 Mk. verkäuflich.

Angebote unter j? .  6 6 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"

2 Herren-Fahrrader
billig zu verkaufen.

_________  Tulmer Chaussee 52, 1 Tr.

billig zu verkaufen
.4 .  Schubmacherstr. 2

A» W e W L
passend für Kontor, 'k, D izd. ftkberrre 
EßiSsser b illig zu verkaufen.
_________ IL i " « n L d s i 'S ,  Waldstr. 35.

Kleiderschränke,
Vsrtikow, Schreibtisch, Stühle, Bett- 
gestelle m it Matratzen, Plüschgarnitur, 
Mahagoni - Salon - Einrichtung, dunkel- 
eichenes Herrenzimmer, schwerer 6Zug- 
Tisch, alteichen, für 24 Personen, Wasch, 
tische, Nachttische, Ausziehtische, Teppich 
Portiere, Figuren, Krankenstuhl und 
anderes mehr zu verkaufen. Bachestr. 16

-
6 Sitzer, 8124?. 8 -, fast neu, wenig ge­
fahren, gut erhalten, ohne Gummi fü, 
ca. 5000 M a r k  wegen Einberufung zr 
^ rkau icn . M arke: Gebr. Arw
stadt. Anfragen an

Lriek-ivi'usultzMiTßsl!!
Brombergerstraße 10. ^

Zu  verkaufen ein

»Witzes« .
8 Fuß. S Z o ll groß.
___________________k i r i o p k ,  Schilln».

Einen guten, sprungfähigen '  ^

Bullen.
S -9  Ztr. schwer, serkaust

Hensau. Ar. Thorn.

Deutscher SchSserlmnh
-  Thorn-Mocker. Bergstrabe 2L», L r.

Wn wenig gebrauchter

Halbderdeüdmgen
preiswert,u verkausen. ^
^ Gerechtesir. 22.

Z u  verkaufen:

Kastenwagen»
auch zum Langholzsahren geeignet.

Culmer Chaussee 11.



Am 16. 3. 16 starben den Heldentod bei 
einem Stellungswechsel der Batterie in treuester 
Pflichterfüllung unsere lieben Kameraden,

der Einj.-Kriegsfrw. Untffz.
V i U r v I s r  L k r i s ,

Obergefreiter

Kanoniere

T ' r L H L  V o n u r i v k ,

L ^ N r o r t  L » r S L s A . M ,
K -M iL  S v L n Itu r ,

der 8. Linienbatterie Futzart.-Regts. Nr. 11.
Ehre ihrem Andenken!

I .  A.:
K o li i 'v L ld S i? ,  Feldwebel.

W m » .-  ' ' .
D as neue Schuljahr beginnt am 23. 

April.
Aufnahme neuer Schülerinnen am 25.und 

2ö. Llpril, von 9 bis 12 Uhr, Brückenstr. 
13, 1, während der Ferien Bromberger- 
strahe 43, 1.

M . 'W e I r tK v r r v v ,  Schuloorsteherin

?  B in unter A

r M«-. 4 «V4  r
^  an das Fernsprechnetz angeschlossen. A
z KSKms, »
^  Culmer Chaussee i2u, 1. ?

NG" Bratheringe
in 1 Pfund-Dosen,
Rollmops
in 1 Pfund-Dosen,

Delikateßheringe
in 1 Pfund.Dosen,

Bismarckheringe
in 1 Pfund-Dosen,

Gelseheringe
in 1 Pfund-Dosen,

Fischkarbonade
in 1 Pfund-Dosen,

Seelachs in Gelee
in 1 Pfund-Dosen,

Gekochter Lachs
in 1 Pfund-Dosen,

Aal in Gelee
in 1 Pfund-Dosen,

Fleischkonserven
in 1 Pfund-Dosen,

sehr gut geeignet für unsere Feldgrauen, 
zu den billigsten Preisen empfiehlt

L. M em pskn,
Inhaber: L . ÄLek, 

Fischkonsertrerr-Großharrdlung. 
Schillerstraße 30. — F ernruf 1055.

Bon
S i n r mz e r c h e n  H I  
„ D i e  s c h w e r e  N o t "  
Ullsteinbanv 1,— Mark

soeben eingetroffen.
Buchhandlung.

.Uviliks' Kiiiisükr-Tniieiifirrdeii
m  S l,  sortiert, ca. 27 Mk. Friedenspreis, 
verkaufe im ganzen oder geteilt mit 30 
P ro z . R abatt. N äheres unter L .  578 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine Anzahl gebrauchter

I M -  Pianos,
M e l  INI« M m in u m .

gib: ganz b illig  ab 
P ia n o -H a u s  L .

_____ ______ B r o m b e r g . _______
F ü r einen geb.

jungen M ann
suche ich S tellung , wo er sich im kaufm. 
B etriebe gründlich ausbilden kann. E tw as 
kaufm. Vorbildung ist vorhanden 

Gest. Anerbieten höfl. erbeten unter 
« 2 .5 8 2  in der Geschäftsstelle der „Presse".

Vsamtentochter,
18 Ja h re  alt, Reifezeugnis des Lyzeums. 
wünscht Beschäftigung in größerem Kon- 
tor. bevorzugt Bankgeschäft. Angeb. u. 
D .  579> an die Geschäftsst. der „Presse".

M »  j i i M M M
sucht ZU kleinen Kindern zum 1. April 
S tellung als Kindersräulein.

Angebote unter L .  5 8 V  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

AlellkiiiNieetiote

möglichst aus der Getreidebranche, zum 
sofortigen A ntritt gesucht.
W Angebote unter »I. 5 8 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ein flotter, junger

Verkäufer
für dle Kantine gesucht.
_____ K a n tin e  L e ib its rh e r to rk ase rn e .

1 tüch tige«  

sowie

1 W i z r i  l n s t u W i
stellt sofort ein

S itz N L v , Coppernikusstr. 22.

sucht von sofort oder später
.S Ä K tr'L S in llsK S ij. Gerechtestraße.

F ü r das Kontor einer Maschinenfabrik 
wird zum 1. April ein

Lehrling
m it guter Schulbildung gesucht.

Bewerb. unt. Beif. von Schulzeugnissen 
unter ^ l . 5 0 9  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.______ _______ .

Lehrling
mit guter Schulbildung für dle kaufm. 
Abteilung m eines Tuch-, M aß- und 
Militäreffektengeschäftes suche zum bald. 
A ntritt M . I - o N v » ,  A r tu s h o f .

sucht von sofort passende Beschäftigung.
Gefl. Angebote unter V .  5 5 4  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Junger Mann, .̂ LZen
tätig gewesen, sucht von sofort S tellung, 
auf gute Zeugnissen gestützt.

Angebote unter L .  5 5 5  an dle Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

G e b ild e te  F m
mit guter Handschrift sucht Beschäftigung.

Angebote unter 5 7 6  an die Ge- 
schüftsstells der „Presse".____________

Fm geres Fräulein,
das mehrere M onate in einem P ho to - 
graphischen  A te lie r  tätig gewesen, ist, 
sucht gleiche Stellung von sofort oder 
später. Gefl. Anerbieten unter « s . 5 3 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Lehrling
m it guter Schulbildung stellt ein

Mln-tzl-, WlllMlNIlg,
_________ Heiligegeiststr. 3. ______

I n  meinem L eder-, S e i le rw a re n -G e °  
schüft findet ein

L e h r l i n g
unter günstigen Bedingungen Stellung.

K « r 'n  r , » ,  «I r  VL8SL'
Zum  baldigen A ntritt suchen wir 

mehrere, gesunde, nüchterne und unbe­
scholteneLeute
bei gutem Lohn als Wächter.

E s  wollen sich nur solche melden, die 
schreiben, gut lesen und auch kleine 
Kaution stellen können.

M eldungen nur nachm. von 5 —6 Uhr. 
In s p e k tio n  d e r  P o ie n e r  W ach- und  

Schließgesellschast.
Breitestraße 7. — Fernsprecher 860.

Borschuß-Berem zu Asm.
E. G. m. u. H.

Forchb finden unsere Kassenstunden wie folgt statt: 
Wochentags von 9 bis 1 Uhr vormittags,

3 bis 6 Uhr nachmittags. 
Sonnabends nachmittags geschlossen.

Der Vorstand.

R c h l.  m d .  M

M  A S i «  dir L«se z«r l .  A c h t ?. ( W ,j  Llliittik
hat unter Vorlegung der Lose der Vorklasse

bis zum 3. April, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

1 i
i

L
2

1
4 8 Kauflose

zu i«8« 88  M̂ 28  M a rk
sind zu haben.

Dombromski, köiiizl. M b. LMrit-Wichiitl,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036 .

D as ganze Butterfett
mutz in der jetzigen Zeit aus der Milch geholt werden! Noch 
nie ist die Butter ein so notwendiges, begehrtes Nahrungs­
mittel wie jetzt gewesen! Noch nie ist auch die frische, sütze 
Magermilch als Arffzuchtmittel für das Jungvieh so unent­
behrlich und kostbar gewesen! Der Alfa-Separator ist der 
einträglichste Milchentrahmer. Er erfüllt alle Bedingungen 
in vollkommenster Weise. Entrahmt die Vollmilch am 
schärfsten und gewährleistet längste Lebensdauer.

Ueber 1000 höchste Preise! 

Deutsches Fabrikat! 

Sofort lieferbar!

M  « r 8« .
G. m. b. H.,

Maschinenfabrik, 
T h o r n .

— Fernsprecher 646. —

Meiler
stellt ein

Atgklki M v lm s v d ,  M a l.
Archrmvlerin ^melden. 

Schuhmacherstraße 12, 2 l.

Das von Herrn Dr. Oerbis in seinem Vortrage „Brot und 
Fleisch" und von der hiesigen Haushaltungs-Kriegsberatungsstelle 
(Frl. V. 8tasmmler) empfohlene

Bolllorn-Brot
ist jetzt außer in meiner Bäckerei, Gerberstrake 25, in folgenden 
Geschäften erhältlich:

Kaufmann 0 . l-uäiviK , Schulstraße 1,
Frau N.088011, Fischersüatze,
Zenttal-Molkerei, Niederlage Mocker, Lindenstr. 8.

K G L d io lL S , Backermftr.

k llIW lII IW -M W
v o n  H I .Z O  an,

M W - k l l M
v o n  1 2 . 0 0  an.

K Z N M M  L  ( s .Z
n u r  L u I m s r L t r s L L S  1 2 .

Zer Schiffsverkehr
aus der Weichsel geht starker Entwicklung entgegen. Tüchtiger mit Wasserverladung 
befaßter oder in Interessentenkreisen gul eingeführter H err zilm Abschluß von 
T ra n sp o rtv e rs ic h e ru n g e n  (ev. auch Übersee) für Tlwrn und andere Weichselplätze 
aufw ärts bis Warschau bei guten Bezügen gesucht. Angebote unter IR . 1 5 S 2  V .  
an ^  B e r l in  3 5 .

für dauernde Beschäftigung gesucht.

I .  k r M o M k i, Liilöküstr. 45.

Hausdiener
und

Lausburschen
sucht von sofort

M l l f h m  U .  8 .  l e i s e r .

gesucht. Gerechtestraße 19>21.

N g m »  w e w M e i i
sucht L '. I I - i i - »  i  « , K le m p n e rm ftr .,
________ Neustadt. M arkt >8. 1 T r.

Buchhalterin,
auch Anfängerin, für Grossogeschäft ver­
langt. Schriftliche Angebote unter 4A. 
5 5 7  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erdeten

Nettes Kinlrerfrölüein
mit guten Zeugn, zu einem 7jährigen 
Mädchen f. d. Nachm. gesucht; nähen er­
wünscht. M eldungen zwischen 3 u. 4 Uhr. 
_______________ Bückerstraße 39, l.

Zaubere, ehr!. A W ätterin ,
F rau  oder Mädchen, sofort oder 1. 4. 
verlangt.

W o, zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse". M eldungen zwischen 8 
und 9 Uhr abends.

Fugendkornpagnie Lhom.
Versammlung

aller Teilnehmer, mich der neu anzumeldenden, sowohl aus Schulen 
wie aus Gewerbebetrieben

S M tW  St« 2S. M M  ISIS, m W l l M  3 W .
am Boethkeste ine

zur Neuaufstellung der Abteilungen und Gruppen. Vollzähliges 
Erscheinen notwendig. H M g x ;

Ehrliches, fleißiges

Mädchen,
welches auch kochen kann, mit guten 
Empfehlungen, zum 15. 16 verlangt.

A U . W W N  L ' S ' L
gesucht. Zu erfragen

Culmerstraße 4, Zigarrengeschäft.

3ur Gartenarbeit 
eine Frau gesucht.

Z u melden K öniftstraßs 2.
ant Lsibitscher Thor.

W W W  höl! W tt ,
von nur zuverlässiger und sauberer für 
Vor- und Nachmittag gesucht. Vorstellung 
zwischen 7 und 8 Uhr abends.

S ch W -d eM O c ch - 2. 2 l.

M chvarismW chen
sofort gesucht. Mellienstraße 85, 2 r.

W M

Empfehle
Mrz.T'LQ

gew erbsm iitzrge StelZN om M tlevin, 
Thorn. Meklienflr. S6.

l ̂ Z n  Iravlk« -ch iM W i

m it T otakavierev  gebraucht, aber gut 
erhalten, zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter 14. 5 4 2  an die 
Gelchäftsüelle der „Presse".

Kitt Litz- iiiiS Lttistki'.iöM!M
zu kaufen gesucht.

Angebote unter ss-. 5 6 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

So-Ä asch-N pparat
fü rs  Feld gesucht.

Angebote unter IL . 5 7 7  an die Ge-

W e  l i « W i > W .
Zim m er u. Küche, von sofort zu vermieten. 

Z u  erfragen bei IK .
W aldstr. 43.

Culmer Chaussee 38 ist todeshalber o. 
1. April oder später eine

Wohurmg
von Z Zim mern mit G as und B ad zu 
vermieten.

W g e  S - M m M M ,
G as, Wasser rc., sofort zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.

W r. ZMM Alt sM K eO s
zu vermiete». Araberstraße 4.

G ii, mSbl. Z im . L !,.L
Zu erfr. Wilhelmstr 7 beim P ortie r.

W ^ b b t .  W o h n - un d  S chta^zim m er 
mit Balkon vom 1. 4. zu verm. 

Z u ersr. in d. Geschäftsst. d. „Presse".
M . Vordz s. E . 16N. z. v. Gerechtestr.33,pt.

M  Ä ttM W ik e h
m it auch ohne Pension, v. sof. z. vermieten. 

Z u  erfragen Parkstraße 20. 3 links.

M öb liertes Z im m er
mit Küchenbenutzung billig zu vermieten. 

Z u erfragen F r a u
Fischerstraße 34.

l  a. 2 M .  Am. .LmL'rS
! Brombergerstr. 29. pt., a . bot. G art.

W  M I ik l t k U « « k ,
S Ä  M l W k S

zu vermieten.
Telephon, G as und elektr. Licht.

G rm rdettzerstr . 117.

Gchülerinnsn
finden g»,° Pension. Zu erfragen In 
der Geschäftsstelle der „Presse".

»  M .  W M e»e L,'.r
Anzufragen Araberstr. 9. 1 T r., r.

z -Z -Z M U k W lsW ü g
mit allem Zubehör zum 1. 4. oder später 
zu mieten gesucht. Angebote unter K .5 6 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

l M M e n
GerechLestr. 3.

Sm ahenh U s  Z5. März:
Msireiell der WWSlruOeri»

S^sSsns

Anfang 6 Uhr, Entree 20 Psg., Ende 
11 Uhr. Der Reinertrag ist für das 

Rote Kreuz bestimmt._____

2 Z im m er und Küche
später gesucht.

Angebote unter X .  5 6 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

2 ju n g e  H e rre n  suchen per 1. 4. 16

« W a l e ?  U m e i
mit Mittagstisch.

Gefl. Angebote unter 4^ . 5 7 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Sonnabend den 25. März:
Z u ermäßigten Preisen! 

Gastspiel E v a  ( S ü h n e  vom S tad t- 
Theater Bromberg.

Keimst.
Sonntag den 26. März, 3 Uhr : .

Zu ermäßigten Preisen!
Immer feste Skull r

Abends 7>/s Uhr:
psrlrertsttr Nr. is.

Gerechtestraße 3.

Unter Indiens 
Glutenfonne,

D ram a, 5 Akte.

j M .  W W ilttl
Lustspiel mit L unL  N M v r -  

I-irrks.

Damen-«. Kindevhüte
werden modernisiert

Vnchestr. 1b. 1 Te.
Thorner evattge!isch-kirch!icher

B la n k r c ü z v ö r n l t .
S onntag, nachmittags 3 U hr: VersaMM" 

lung iiu Konfirmandensaal der St- 
Georgenkirche zu Mocker. Jedermann 
willkommen^___________  ^

C h r i s t l .  B e r e i u  j u n g e r  M ä n n e r ,  
Tuchmacherstr. 1.

S onntag  Abend 7 U h r: B ibl. Ansprache 
und Unterhaltung für S oldaten  uno 
junge Leute.junge _______ _________

Gememschllst für ettlschieSenes 
Christeutum ,

Baderstrahe 28, Hof-Eingang. 
Evangel.-Versammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4 's, Uhr. 
Bibelstunden jeden D ienstag und Donners* 

tag, abends 8's^ Uhr.
Jederm ann ist herzlich willkommen.

8 i i t  M .  U » M .
in Thorn oder Thorn-Mocker von sofort 
oder 1. April gesucht.

2lugebote mir P reisangabe unter "TV- 
5 7 2  an die Geschäftsstelle der „Presse^

Unteroffizier
sucht m ö b lie r te s  Z im m e r.

Angebote unter Z?. 5 8 3  an die Ge- 
schäjtsslelle der „Presse". ^

G r stz e  Z e l i e n s M
zu Desüllaiionszwecken werden zu mieten 
gesucht. Angebote unter V .  5 4 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Land mit massiven Gebäuden u. vollem 
In v e n ta r sind zu zedieren.

Anfragen unter L?. 5 8 1  an die Ge­
schäftsstelle d e r ^ P r e s ^

W er erteilt emem Feldgrauen billige

N M i W M k »  M  Eelgel
Angebote unter X .  5 7 3  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

M k W k  Z M
der Mittwoch, nachinittags 5 Uhr, m einst 
Hund an der Leine gesürt hat, wird 
gebeten, denselben m ir zurückzugeben. Dok 
Ankauf wird gew arnt.
_____________ Gasthaus 3 Linden.

T ä g l i c h e r  U a i e n d e r .
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Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 23. März.

Am VundesraLstisch: Helffench, Kraetke.
Erste Lesnng des Etats rrrrd der Steuervorlagen. 
.  Abz. S t r e s e m a n n  (,natl.), über
besten Rebe wir schon gestern berichtet, spricht 

Abg. Graf v. We s t a r p  (kons.): Zu den un­
vergleichlichen Heldentaten unseres Heeres gesell­
ten sich ebenbürtig die Leistungen unserer Flotte. 
Wir hegen unbeirrtes und unerschütterliches Ver­
trauen zu unserer obersten Heeresleitung zu Wasser 
und zu Lande. (Beifall.) I n  unseren Dank schalten 
wir ein die Tätigkeit des Großadmirals v. Tirpitz. 
Sein Lebenswerk ist die Flotte, auf die wir mit 
berechtigtem Stolz blicken. (Beifall.) Er hat 
unserem Volke neue Wege gewiesen, auf denen 
allein die Seegeltung gegenüber dem mißgünstigen 
Tyrannen erfochten und erhalten werden kann. 
Wir haben dem Übereinkommen auf Ausschaltung 
der U-Bootfrage zugestimmt, unter der Voraus­
setzung, daß eine umso eingehendere Behandlung 
dieser Frage in der Kommission erfolgt und daß 
unser Verhalten auch nicht einen Verzicht auf ihre 
Erörterung im Plenum, sondern nur derrn Auf­
schub bedeutet. (Sehr richtig! rechts.) Wir stehen 
in der SLeuerfrage auf dem Standpunkt, datz der 
Besitz die Opfer bringen mutz, die das Vaterland 
fordert. Gerechtigkeit und Billigkeit verlangen 
aber, datz auch die weniger Wohlhabenden ihren 
Anteil an Diesen Lasten tragen. Der sozial- 
demokratischen Forderung, alle direkten Steuern 
dem Reich zu überlassen, können wir nicht zustim­
men, denn sie würde die Selbständigkeit der einzel­
nen Staaten erschüttern, und das wollen wir nicht 
zulassen. Der Kriegsgewinnsteuer stimmen wir 
mit Rücksicht auf die Erfordernisse der jetzigen Zeit 
zu, stellen aber fest, datz es sich hierbei schon um 
einen bedenklichen Eingriff in die Fmmrzhoheit der 
einzelnen Staaten handelt. Wir sind nicht bereit, 
über die Regierungsvorlage hinaus jetzt oder 
später dem Reiche weitere direkte Steuern zu be­
willigen. Wir erkennen an, datz es sich bei der 
Tabaksteuer um die Belastung eines entbehrlichen 
Genu'ßmittels handelt, und datz auch die übrigen 
vteurrvorlagen einen großen Zug erkennen lassen. 
Einer neuen Erhebung des WehrSeitrages wider­
sprechen wir aus grundsätzlichen und praktischen 
Bedenken heraus für die Gegenwart und für die 
Zukunft. Der Redner erklärt sodann das Einver­
ständnis der Konservativen mit den von der Re­
gierung vorgeschlagenen Abgaben, er ist sogar der 
Meinung, datz die Erhöhung der Tabaksteuer gleich 
für die Dauer eingeführt werden könnte. Das 
deutsche Volk werde Diese Belastungsprobe bestehen 
und damit den Beweis liefern, datz wir ebenso 
wie militärisch auch wirtschaftlich durchholten. 
(Beifall.) Die Sache habe auch eine politische Be­
deutung. Bei einer so langen Dauer des Krieges 
könnten nicht alle Meinungsverschiedenheiten völlig 
unterdrückt werden, aber wenn darüber in persön­
lichem Tone gesprochen werde, wenn die Verhand­
lungen im Geiste der Verständigung geführt wür­
den, und so die Vorlagen Zustandekommen, so 
würde das der beste Dank für die tapferen Truppen 
draußen sein, die mehr Opfer bringen müßten als 
alle Steuern jemals sein könnten. (Lebhafter 
Beifall.)

Abg. M e r l i n - O e l s  (ReichspL.): Auch meine 
Freunde sind voll von Bewunderung für die Lei- 
jwNgen unserer Truppen in Ost und West, zu 
Wasser und in der Luft. M it unserem Antrag 
lag uns nichts ferner, als ein Eingriff in die 
Konrmcmdogewalt. Es handelte sich für uns viel­
mehr um ' diplomatische Maßnahmen. (Bravo!

Chorner Urlegsplauderei.
(Nachdruck verboten.)

KXXIX.
Noch zur rechten Stunde hatte der Neichsschatz- 

sekretär Helfferich über die deutsche Geldrüstung 
ein treffendes Bild entrollt und das deutsche Volk 
gemahnt, das Seine zu dem Erfolg unserer guten 
Sache durch Zeichnung von Kriegsanleihe beizu­
tragen. Bei der Opferfreudigkeit des deutschen 
Volkes hat es dieser Mahnung kaum bedurft, denn 
wer die Beteiligung der Gesellschaften und Einzel­
personen mit offenen Augen beobachtete, der konnte 
gewiß sein, daß auch diesmal auf diesem Gebiete 
ein voller Erfolg heranreifte. Ohne Ruhmredigkeit 
konnte der Reichsschatzsekretär behaupten, daß bei 
uns von dem Gelds, das das Volk dem Reiche zur 
Verfügung stellt, der beste Gebrauch gemacht wird. 
Wenn oer Privatmann seine Spargroschen hergibt, 
so muß er dabei das Gefühl absoluter Sicherheit 
haben. Diese Sicherheit gründet sich auf die Er­
folge aus dem Kriegstheater. Wir können mit 
Stolz behaupten, daß uns der Erfolg in dem nun 
fast 20monatigen Kriege treu geblieben tst. Was 
haben unsere Feinde doch schon alles versucht, dem 
Lauf der Dinge eine für sie günstigere Wendung 
zu geben! Nichts ist bisher gelungen. Wie der 
Sieg nicht immer bei den stärkeren Bataillonen ist, 
so ist er auch nicht bei dem stärkeren finanziellen 
Aufwand. Datz uns die Feinde in der Fixigkeit 
des Geldausgebens bedeutend über sind, hat der 
Reichsschatzsekretär unwiderleglich nachgewiesen. 
Sie verbrauchen das Doppelte von unseren Aus­
gaben und haben trotzdem ungeheure Länderwerte 
in unserer Hand lassen müssen. Was das deutsche 
Reich an Geldmitteln braucht, fällt ihm mühelos 
in den Schoß. Es gibt kein anderes Land, wo das 
große Problem der Kriegsfinanzierung eine so 
volkstümlich« Angelegenheit ist. Vom mächtigen 
Finanzmann, der riber Millionen verfügt, bis herab 
zum armen Tagelöhner und Schuljungen interessiert 
sich alles für di< Kviegsanleihe. Wie früher, so 
Laben auch diesmal di, Thorner Schulen rege für

Chor«, Sonnabend den 2S. M r z  ( M .

Die -prelle.
(Zweite; Matt.)

Unruhe.) Leider steht der Mann, dem wir den 
Geist unserer U-Boorleute verdanken, nicht mehr 
an seiner Stelle. (Beifall.) I n  Deutschland ist 
noch niemand verhungert, und es wird auch nie­
mand verhungern. Ebenso wenig kann jemand 
behaupten, daß bei uns der Besitz geschont wird. 
Trotz erheblicher Bedenken sind wir für die Kriegs- 
gewrnnfteuer, deren einzelne Sätze in der Kommis­
sion zu beraten sein werden. Dre Poflabgabe wird 
einen Verkehrsrückgang hervorrufen, der durch Er­
sparnisse im Postbetriebe vielleicht wieder ausge­
glichen werden kann. (Beifall rechts.)

Abg. H o ch (Soz.): Von dem Geist des 4. August 
1914 ist kaum etwas zu spüren. Die Gründe, mrt 
denen die Verbrauchs- und Verkehrssteuern ver­
teidigt werden, sind so kleinlich, engherzig und ein­
seitig berechnet auf den Nutzen der herrschenden 
Klaffen und auf den Schaden der ärmeren Klassen, 
wie sie kurzsichtiger auch vor dem 4. August 1914 
nicht, möglich waren. Die Tabaksteuer ist für die 
kleinen Leute eine Erdrosselungssteuer, die ledig­
lich zugunsten der Großunternehmer die Monopole 
beschleunigt. Die Verteuerung des Tabaks ver­
teuert auch die Lebenshaltung der großen Masse. 
Ebenso steht es bei der Verteuerung des Postver­
kehrs. Die Erbschaftssteuer, es handelt sich jetzt in 
erster Linie um entfernte Verwandte und Fremde, 
ist die gerechteste Steuer, sie ist sogar notwendig. 
Die Verbrauchssteuer belastet den Steuerzahler 
umso mehr, je ärmer er ist, die Einkommensteuer 
dagegen trifft den am schärfsten, der am reichsten 
ist. Deshalb darf man nur den Besitz treffen und 
nicht den Armen zwingen, seinen Lebensunterhalt 
noch weiter zu verschlechtern. Gegen jede Ver­
schärfung der Verbrauchs- und Verkehrssteuern 
mutz ich entschieden Einspruch erheben. (Sehr gut! 
bei den Soz.) Wir werden daran mitarbeiten, 
daß die Steuern gerecht ausgestaltet werden. Gibt 
man dem Volk nicht sein Recht, so wird -es sich dies 
erkämpfen. (Beifall bei den Soz.)

Reichsschatzsekretär Dr. He l f f e r i c h :  Sachlich 
hätten mir die Ausführungen des Abg. Hoch keine 
Veranlassung zu einer Erwiderung gegeben, denn 
er hat nichts gesagt, was nicht schon von dem Abg. 
Keil besser, sachlicher und ruhiger ausgeführt 
worden wäre. Dagegen mutz ich aufs entschiedenste 
Verwahrung einlegen, wenn der Abg. Hoch den 
Versuch macht, die ernste Angelegenheit in dieser 
Weise auf das rein agitatorische Gebiet (Große 
Unruhe Lei den Soz.) überzuführen. Sie können 
über die neuen Steuern urteilen, wie Sie wollen; 
die große Mehrheit im Hause und im deutschen 
Volk ist mit uns der Meinung, datz die Vorlagen, 
soweit sie Verbrauchs- und Verkehrssteuern sind, 
nicht in erster Linie eine Belastung der breiten 
Massen bedeuten. Ich mutz also nochmals Einspruch 
dagegen erheben, als ob diese neuen Steuern ledig­
lich auf das arbeitende Volk gelegt und datz die 
Reichen geschont werden sollen. Niemand von uns 
hat eine solche Berechnung im Sinne gehabt. (Un­
ruhe Lei den Soz. und Zurufe.) I n  der Sache 
selbst will ich auf die einzelnen Steuern garnicht 
eingehen. Wir werden uns in der Kommission 
darüber auseinandersetzen, auch mit den Herren 
Sozialdemokraten. Ich kann nur wünschen, datz 
das in einer etwas ruhigeren und sächlicheren 
Weise geschehen möchte als hier. (Fortgesetzte Un­
ruhe Lei den Soz.) Wenn Sie (zu den Soz.) 
glauben, Sie hätten bei Ihren Ansichten das Volk 
hinter sich, so habe ich zu dem deutschen Volke doch 
das Vertrauen, datz es die Dinge ruhiger und ver­
nünftiger ansieht, als es der Abg. Hoch getan hat. 
Es ist Ihnen bei der Diskussion der "Steuervorlagen 
so weit freie Hand gegeben worden, wie es mit den 
Kriegsverhältnissen irgendwie verträglich ist.

die Anleihe gearbeitet. Mag diese Beisteuer auch 
nur ein winziges Tröpflein in dem wogenden 
Meere der Milliarden sein, so werden sich unsere 
Schüler noch nach Jahren mit Stolz daran erinnern, 
daß sie nach ihren Kräften beigetragen haben, dem 
Reiche die Waffen zu dem größten aller Kämpfe in 
die Hand gegeben zu haben.

Wenn man so das Leben und Treiben auf der 
Straße beobachtet, so muß man gestehen, daß wir 
uns in einer fast unfaßbaren Weise an die Opser 
gewöhnt haben, die der Krieg von dem deutschen 
Volke fordert. Man denke an frühere Katastrophen 
wie den Untergang der „Titanic" oder das Erd­
beben von Messina zurück. Welch ein schmerzliches 
Mitleid durchzuckte die Welt! Niemand kümmerte 
sich um die Nationalität, man beklagte als Mensch 
den Menschen, und willig öffneten sich die Hände, 
um zu helfen, soweit die Not mit Geld zu lindern 
war. Und es handelte sich doch nur um Hunderte 
oder wenige Tausende von Menschen. Heute sind 
bereits Millionen blühender Männer dem uner­
sättlichen Moloch des Krieges zum Opfer gefallen, 
und wir nehmen es hin wie ein unabwendbares 
Verhängnis. Wie eifrig verfolgte man beispiels­
weise in der ersten Zeit des Krieges die Verlust­
listen! Heute wissen die meisten wohl kaum noch, 
welche Nummer die letzte getragen hat. Einerseits 
müssen wir der Natur ja dankbar sein, daß sie uns 
mit dem schützenden Panzer der Gewohnheit um­
gibt, wie könnten wir sonst die Zeit ertragen! Aber 
zur Cleichgiltigkeit sollten wir doch angesichts der 
ernsten Zeit nicht Herabsinken. Leider hören wir 
noch immer wieder, daß trotz der schweren Zeit sich 
viele von den Nichtigkeiten, die früher ihres Lebens 
Inha lt ausgemacht, nicht befreit haben. Wie 
könnte es sonst wohl vorkommen, datz Damen der 
besseren Gesellschaftskreise, die sich im O-Zugr zu­
sammenfanden, stundenlang nur Toiletten fragen 
besprechen! Von höchstem Interesse war es für sie, 

Modefarbe der Zukunft zu kennen. „Schwarz, 
meine Damen," tönte dazwischen die Stimme eines 
verwüsteten Offiziers, der dieses Gespräch gewiß

Einer sachlichen Behandlung sollten keine Schwie­
rigkeiten in den Weg gelegt werden, diese Zusage 
ist erfüllt worden. (Lebhafter Widerspruch bei den 
Sc-z.) Ich kann in Reden, wie wir sie eben gehört 
haben, nur den Versuch erblicken, die Vaterlands­
liebe, wie sie Gott sei Dank noch bei uns fast durch­
weg besteht, zu vergiften. Jedermann ziehe sich zu 
Rate und überlege! (Beifall.)

Abg. Hoch (Soz.): Der Staatssekretär irrt,
datz die uns gemachte Zusage, über die Steuerlage 
sprechen zu dürfen, gehalten worden ist. Eine 
Reihe von Versammlungen ist einfach verboten 
worden, so ein rein akademischer Vertrag über das 
Wesen der Steuer in Halle schon im Januar. Von 
mir wurde verlangt, daß ich meine Rede wörtlich 
einreichen sollte. Redner erhält im weiteren Ver­
lause seiner Ausführungen einen Ordnungsruf und 
schließt mit den Worten: Das Vaterland ist durch 
diese Vorlagen geschädigt.

Präsident Dr. K ä m p f : Sie dürfen dem
Staatssekretär einen solchen Vorwarf nicht machen. 
(Zuruf des ALg. Hoch.) Dann stelle ich fest, daß 
Sie nur sagen wollten, daß die Wirkung so sein 
könne.

Abg. Hoch (Soz.): Das merkt jeder, der
Deutsch versteht. (Heiterkeit.)

Präsident Dr. K ä m p f :  Ich mutz mir diese
Bemerkung verbitten, ich rufe Sie abermals zur 
Ordnung. ^

Darauf wurde ein Schlußantrag angenommen.
Der Etat und die Kriegsgewinnsteuer gehen an 

die Budgetkommission, die übrigen CteuervorlaMN 
an eine besondere Kommission von 28 Mitgliedern.

Abg. L i e b k n e c h t  zur Geschäftsordnung: 
(Lachen.)^ Ich bin durch den Schluß der Debatte, 
der in erster Linie gegen mich gerichtet ist, leider 
behindert, ausznsprechen. daß ich selbstverständlich 
der Regierung des Belagerungszustandes...........

Präsident Dr. K a e m p f :  Sie dürfen lMglich 
zur Geschäftsordnung reden.,

Abg. L i e b k n e c h t :  Selbst im preußischen
Abgeordnetenhaus . . . .

Präsident Dr. K a e m p f :  Sachliche Ausfüh­
rungen dürfen Sie nicht machen.

Abg. L i e b k n e c h t :  Ich habe einn Blick in
die Dunkelkammer unserer Kriegspolitik..............
(Unruhe.)

Präsident Dr. K a e m p f : Ich kann Ihnen das 
Wort nicht weiter geben. (Bravo!)

Nächste Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Anfragen
und Notetat.)

Schluß gegen ^ 4  Uhr.

Politische Tkgesschrm.
ZUM heutigen 76. G eburtstag des Generalfeld­

marschalls von Vülow
schreibt der „LokalanZ.": I n  seiner Heim at­
stadt B erlin  feiert heute einer unserer hervor­
ragendsten und verdienstvollsten Heerführer 
seinen 70. G eburtstag. I n  den 10 Jahren , die 
er a ls  kommandierender General an der Spitze 
des d ritten  Korps stand, hat er seine B ran ­
denburger zu einzigartiger Tüchtigkeit heran­
gebildet, die sich jetzt wieder bei den Kämpfen 
um Verdun so glänzend bewährte. Unter sei­
nem Oberbefehl wurde Lüttich genommen und 
fiel fast ganz Belgien in unsere Hand. Er 
w ar der Sieger von Namur und stieß mit 
seinen Tapferen b is ins Herz Frankreichs vor.

mit bitteren Gefühlen angehört hatte. Wir sollen 
keine Pessimisten und Kopfhänger werden, dazu ist 
nicht der geringste Grund vorhanden; aber tiefer, 
reiner und edler sollten wir bei ernsten Lehren der 
Zeit doch werden.

Noch sind wir nicht am Ziele. Wenn schon jetzt 
manchem die Entbehrungen drückend erscheinen, so 
müssen wir noch auf größere gefaßt sein. M it dem 
Lenz zieht ja inrmer neues Hoffen in die Herzen, 
aber ein Ende des vernichtenden Völkerringens ist 
noch nicht abzusehen. Nach jeder neuen Niederlage, 
die unsere Feinde erleiden, werden ihre Prahle­
reien von dem endgültigen Siege nur umso größer. 
Es scheint ihnen jede Erkenntnis der wahren Sach­
lage zu fehlen. Der Hauptanteil daran gebührt 
wohl ihrer Presse, die unablässig einen Schleier über 
die Augen der Bevölkerung hält. Für uns ent­
behren die feindlichen Presseäußerungen nicht eines 
gewissen Humors. Während des ganzen Winters 
konnte man lesen: Die Deutschen sind am Ende 
ihrer Kraft, sie sind völlig erschöpft und können 
nicht mehr Widerstand leisten. Wir werden mit 
jedem Tage stärker; jetzt erst kommt unsere wirk­
liche Kraft zum Ausdruck. Im  Frühjahr kommt 
die große Offensive, welche die Deutschen aus Frank­
reich und Belgien bis über den Rhein zurückwirft. 
Dies glaubte das Volk umsomehr, als in den feind­
lichen Hauptstädten geheimnisvolle Zusammen­
künfte der Staatsmänner und Heerführer statt­
fanden, wobei der staunenden Welt immer , wieder 
die völlige Übereinstimmung der strategischen 
Pläne versichert wurde. Da erfolgte am 21. Fe­
bruar der überraschende deutsche Angriff auf Verdun 
und warf die schönen Pläne unserer Gegner wie 
Kartenhäuser zusammen. Die Träume vom Rhein 
verschwanden, und es galt nur zu verhindern, daß 
die „gänzlich erschöpften" Deutschen nicht weitere 
Strecken des heiligen französischen Bodens erober­
ten. Man war heilfroh, daß das französische Boll­
werk nicht im ersten Zuge erobert wurde. Daß man 
der Festung nicht mehr ganz sicher war, ging aus 
den Pariser Blättern hervor, die dem starken

S4> Zahrg.

— I n  der „Voff. Z tg." heißt es: Bülow wußte 
zusammen m it Kluck dem Versuch der verbün­
deten Franzosen und Engländer, den deutschem, 
rechten Flügel zu umgehen» wirksam zu begeg­
nen. I h r  P lan , die deutsche Heeresmacht aus 
den besetzten Gebieten Frankreichs und B el­
giens zu vertreiben, wurde durch die auch von 
Feindesseite anerkannten genialen Anordnun­
gen der deutschen Heerführer und insbesondere 
Vülows zu nichtegemacht. Die kräftige N atu r 
des 70jährigen hat das Leiden, das ihn - im 
Lause des vorigen Ja h re s  zwang/ seinen Posten 
a ls Führer der zweiten deutschen Armee nie­
derzulegen, fast gänzlich überwunden und so 
sieht zu hoffen, daß er, falls d ie Notwendigkeit 
noch einm al an ihn heran trete, wiederum an  
die Spitze deutscher Truppen treten und sie zum 
Siege führen wird.

Z ur Geschäftslage des Reichstages
schreibt das „Derl. Tagebl.": Heute vor dem 
P lenum  t r i t t  noch einmal der Srniorenkonvent 
zusammen. Vermutlich wird sich der Reichstag 
nicht b is  nach Ostern, sondern auf ungewisse 
Zeit, das heißt, solange vertagen, bis die Aus- 
schüsse ausreichend B eratungsm aterial vorbe­
re ite t haben. I n  Abgeordnetenkreisen nim m t 
man an, daß schon Ansang A pril wieder eilte 
Reihe von Plenarsitzungen stattfinden werden.

Ballin.
D as „Hamburger Fremdenblatt''' schreibt: 

Nachdem in  der letzten Z eit wiederholt der 
Name des Generaldirektors B allin  in  gehässi­
ger Weiss in  Verbindung gebracht worden ist 
m it den gegenwärtigen Differenzen bezüglich 
des U-Boot-Krieges wie auch m it dem Ab­
schied des G roßadm irals von Tirpitz, hat nun­
mehr B allin  auf eins Anfrage dem „Hambur­
ger Frem denblatt" erwidert, daß auch ihm 
ähnliche und anders böswillig erfundene M it­
teilungen zugegangen sind. Speziell hatte  ein 
P ro sin zb la tt sogar unzweideutig zum A us­
druck gebracht, daß die Regierung unter dem 
Einfluß V allins handele. B allins Haltung 
sei aber wieder bestimmt durch den Umstand, 
daß wertvolles Schiffsm aterial der^Hamburg- 
Amerika-Linie im Falle von politischen 
Schwierigkeiten m it den V ereinigten S taa ten  
für ferne Gesellschaft verloren gehen könne. Auf 
diese ungeheuerliche Verdächtigung erwidert 
B allin , daß die in  diesem Artikel angedeu­
tete Vermutung über seine direkte oder in­
direkte M itw irkung bei dem Erlaß der letzten 
Note in Sachen der beabsichtigten Torpedie- 
rung von bewaffneten Handelsschiffen durch­
au s  unzutreffend ist. „M ir w ar", so heißt es 
in der vom „Hamburger Frem denblati" ver­
öffentlichten Erklärung B allins weiter, „von

Die Wichtigkeit der Festung wuchs aber sofort, a 
der planmäßige Angriff nur schrittweise vor f 
ging. Sofort schlug auch die Stimmung der fra 
zösisch-englischen Presse um. Jubelhymnen würd 
angestimmt und von neuem die völlige Erschöpft! 
der Deutschen festgestellt. Natürlich passen i 
neuesten Erfolge der „Erschöpften" am „Tot 
Mann" und bei Aoocourt den französischen Fed, 
Helden absolut nicht in den Kram; da hilft m 
ich eben mit Totschweigen oder Abschwächen d 

Tatsachen. Lange wird sich die Wahrheit aber ni 
verbergen lassen, da die Eisenbahn zwischen Verb 
und Paris bereits im Bereiche der deutschen K 
nonen liegt. Die französischen Heerführer seh 
wohl ein. daß sie aus eigener Kraft dem deutsch 
Ansturm auf die Dauer nicht widerstehen könn. 
Darum sollen die lieben Verbündeten helfen. T 
Italiener haben sich bei ihrer Entlastungs-Offenst 
bereits blutige Köpfe geholt. Nun setzt auch t 
Russe an seiner langen Front zu wütendem Anstu, 
an. Unter ungeheuren Verlusten zerschellen sei 
Angriffe an der ehernen deutschen Ostmauer. A 
gesichts dieser gewaltigen Kämpfe zeigen i 
braven Engländer eine bescheidene Zurückhaltui 
Wer Englands Geschichte kennt, ist davon ni 
überrascht.

Das geistige Leben hat sich in unserer Etk 
wieder kräftig geregt. Durch Marokko und Span!

Lakowitz seine Zuhörer. T 
afrikanische Land war in den Jahren vor d 
Kriege in aller Munde. Schon Lei der Regeln
Weitem Wesenheiten
Wetterleuchten am politischen Himmel auf. Sck
wobren sich, daß Deutschland nur c,r
llkl?di- ^eu iid . Lsterreich-Ungarn, hatt«, wShrc 
sich dre rm Dreibund befindlich« Dame A alia  
rens eme bedenkliche Extratour leistete. 3 
Fnedenslrebe unseres Kaisers gelang es dam, 
noch einmal, den Sturm des Krieg»s zu beschwör 
^on aufrichtigen Gefühlen sind wir gegen Span! 
beseelt. Abgesehen vielleicht von Schweden und 1



einer solchen Absicht nsthts bekannt snd kch 
I d u r c h  den Wortlaut der Rot, ebenso sehr 
überrascht worden wt« jeder ander« Zeitung»»
lrjer. D aß ich mich bei der Beurteilung 
großer nationaler Fragen von geschäftlichen 
Interessen leiten ließe, ist eine niedrige Ver­
dächtigung, die ich nur mit Verachtung zurück­
weisen kann, ebenso wie ich nur hoffen kann, 
daß eine Regierung, die solchen verwerflichen 
Einflüssen zugänglich wäre, von ihrem Platz 
vertilgt werden würde! M it welchen Empfin­
dungen Ballin den Rücktritt des Großadmirals 
von Tirpitz ausgenommen hat, dürfen wir aus 
dem Schlußsätze eines Briefes entnehmen, den 
er vor einigen Monaten, als das Gerücht auf­
tauchte, Exzellenz von Tirpitz wolle zurücktre­
ten, an diesen gerichtet hat. Dieser Schluß­
satz enthielt folgende Wort«: „Sie haben, hoch­
verehrte Exzellenz, nach diesem Kriege noch 
große Arbeit vor sich, eine Arbeit, die Ihnen 
die höchste Befriedigung bereiten und Ih r  
Werk erst vollenden wird."

Der neue Vertrag mit RumitnSen.
Das mitgeteilte Ergebnis der zwischen 

deutschen, österreichischen und rumänischen 
Wirtschaftsgssellschaften seit längerer Zeit ge­
führten Verhandlungen entspricht, wie dem 
„Beul. Lokalans." von gut unterrichteter Seite 
versichert wird, den Wünschen weiter Kreise 
des rumänischen Volkes. Nicht nur die Land­
wirte, die lohnenden Absatz für ihre Erzeug­
nisse finden, begrüßen die Ermöglichung der 
Ausfuhr ihrer Ernten, die seit fast zwei Jah­
ren vergebens auf die Öffnung der Dardanel­
len gewartet haben, mit großer Gemrgtuung, 
sondern auch die rumänisch« Industrie er­
wartet sehnlichst die Wiederherstellung der in 
Aussicht gestellten normalen Handelsbeziehun­
gen mit den Mittelmächten. Ih r  ist es erst 
während des Krieges recht zum Bewußtsein ge­
kommen, wie abhängig die rumänische I n ­
dustrie auf zahlreichen Gebieten von der deut­
schen und österveichischen Einfuhr ist. Es lag 
die Gefahr vor, daß eine ganze Reihe von in­
dustriellen Betriebs hätte geschlossen werden 
müssen, wenn die Märkte den rumänischen Ein­
käufern aus die Dauer gesperrt geblieben 
wären. Eine unausbleibliche Folge der Ver­
ständigung über die Wiederherstellung nor­
maler Handelisbeziehungen wird die Entspan­
nung der politischen Lag« fein. Die russophile 
Partei wird diesem der rumänischen Landwirt, 
schuft und Industrie zum Nutzen gereichenden 
Abkommen gegenüber an Einfluß verlieren, da 
sie nicht in der Lage ist, mit irgend einem Er­
folg aufzuwarten, der sich diesem an die Seit« 
stellen läßt. Auch zwischen Bulgarien und Ru­
mänien sind Verhandlungen 4m Gange, die 
einen erfreuliche,, Verlaus nahmen und wahr­
scheinlich zu Abmachungen führen werden, die 
nicht ausschließlich auf wirtschaftlichem Gebiet 
liegen.

Dije östorreichisch-unMrische Protestnote.
Wegen des Torpedoangriffs auf das Spital« 

schifs „Slektra" hat das österreichisch-ungari- 
schs Ministerrum des Äußern den Regierungen 
der neutralen Staaten eine Verbalnote über- 
reichen lassen, in der es heißt: Die k. und k. 
Regierung legt nachdrücklichst Protest gegen 
ein Vergehen ein, durch welches die feindliche 
Marine sich nicht nur der flagranten Ver­

deutschen Schweiz, findet hier deutsches Wesen und 
deutsche Tüchtigkeit die beste Würdigung und Aner­
kennung. Wenn das Land auch streng neutral ist, 
so werden doch die deutschen Erfolge mit' Genug­
tuung begrüßt. Ehrwürdige Kulturstätten wurden 
den Zlchörern vorgeführt. Noch stehen viele Denk­
mäler der maurischen Blütezeit da. Auch die nach­
folgende Zeit war eine Glanzperiode der spanischen 
Geschichte. Heute ist Spanien allerdings nur ein 
Schatten früherer Größe. Den Niedergang hat es 
hauptsächlich England- zu verdanken. Das wird 
unvergessen bleiben, solange Gibraltar, da« die 
Meerenge beherrscht, englisches Besitztum ist.

Mitten im Kriege tonnte der Vorschußverein 
'sein neues Heim beziehen. Mußte auch die Bau­
tätigkeit eins kurze Zeit nach Ausbruch des Krieges 
ruhen, so ist das Werk dennoch zur Vollendung ge­
reist. Es ist Lewundernswert, daß in einer Zeit, 
-da Millionen der kräftigsten Männer im Felde 
stehen, dennoch genügend Hände vorhanden sind, um 
solch ein Friedenswerk zustande zu bringen. Mögen 
die Wünsche, die bei der feierlichen Einweihung 
ausgesprochen wurden, in Erfüllung gehen und das 
Institut in seinem neuen Heim noch mehr als bis­
her zum Segen der Thorner Bürgerschaft werden I

Die musikalischen Veranstaltungen hatten, dein 
Zuge der Zeit entsprechend, den Zweck, der Kriegs- 
wohlfahrtepflege neue M ittel zuzuführen. Es wer­
den sa in diesem Kriegs viele Anforderungen an 
die Eebefreudigkeit gestellt. Aber wir dürfen darin 
muh nicht erlahmen. M it der Dauer des Krieges 
steigert sich mich das Bedürfnis nach Hilfe. Der 
Eisblock des Elends, das die Kriegsfurie geschaffen, 
kann durch staatliche Hilfe allein nicht beseitigt 
werden, aber die Sonne der Menschenliebe wird 
ihn schmelzen. Möge daher jeder des Dichterwortes 
eingedenk sein: „Die Götter brauchen manchen 
gute» Mann zu ihren, Dienst auf dieser Erde,' sie 
haben auch auf dich gezählt!"

letzung « in «  durch di« -Hagt» Konvention 
ftterttch bekräftigt« Grundsätze» des Völker­
recht«, sonder« auch «in« verabscheuungsWÜr- 
diger, Frevel» an der Menschlichkeit schuldig
gemacht hat.

Spaltung der katholischen Deputierten 
in Italien .

Nach der „Kölnischen Volkszeitung" fand 
gestern in B e r g a m o  eine stürmische Aus­
einandersetzung zwischen den katholischen Depu­
tierten Italiens statt, wodurch eine endgiltige 
Spaltung der Partei eintrat. Die eine Partei 
nimmt scharf Stellung gegen die Kriegshetzer.

Di« Stockung der holländischen Schiffahrt.
Aus Rotterdam wird oom Donnerstag ge­

meldet: Die seit Sonnabend hier zur Abfahrt 
bereit liegenden Schiffs werden heute Abend
ausführen.
Di« „unglaublichen Zustände" in den französi­

schen Häfen.
I n  Pari» brachte in der Kammersttzung 

ein Abgeordneter die unglaublichen Verhält­
nisse in den Häfen von R o u « n und L e 
H a v r «  zur Sprache, die einer tatsächlichen 
Sperrung gleichkämen, und regt« die Verdop­
pelung und Verdreifachung der Eisenbahn­
linien an, da die Flußschiffahrt versage. Ar« 
bettsmrnister S e m b a t  erklärte, daß alles 
mögliche zur Besserung geschehe, aber infolge 
des Krieges übersteige der Verkehr alle Er­
wartung». Seine Ablenkung über Dieppe 
würde 10 Monate beanspruchen, da sei es 
besser, es bei den bestehenden Einrichtungen zu 
lassen, denn in 10 Monaten» so hoffe man we­
nigstens, würde der Krieg beendet sein. ,

General Tadorna in London.
Die italienischen Blätter b r is e n  laut 

„Voss. Ztg." spaltenlange Berichte Wer die 
Ankunft Cadornas in London. Die Ankunft 
sei am Mittwoch Nachmittag erfolgt. Kitchensr, 
French, der italienische Botschafter und zahl­
reiche Offiziere hätten sich zur Begrüßung auf 
dem Bahnhof eing«funden.
Derbys Rekrutierungspla« im Zusammenbruch-

„Daily M ail" sagt: Der Rekrutierungsplan 
Lord Derby» befindet sich, wie Derby selbst zu­
gibt, in einem völligen Zufammenbruch. — 
„Morningpost" schreibt: Man glaubt allge­
mein, daß die Altersgrenze für den M ilitär- 
dleicht mindesten» auf 48 Jahre herabgesetzt 
wird.
Die englische« Übergriffs MAS« di« neutrale 

Übersee-Post.
Die Dampfer „Rotterdam" und „Noor- 

derdijk" die am Donnerstag aps Newyork in 
Rotterdam angekommen sind, nmßten ihre 
Post in England zurücklassen.

Englands Respekt vor den Neutralen.
„Daily M ail" meldet: Um dem Aussahren 

von Schiffen wie der „Möwe" oder sonstigen 
deutschen Hilfskreuzern vorzubeugen, hat die 
englische Regierung die skandinavische benach­
richtigt, daß künftig jedes neutrale Schiff 
untersucht werden soll. Falls aber solch ein 
zur Untersuchung angerufenes Schiff nicht hält, 
sollen die englischen Patrouillenschiffs darauf 
feuern.
Die Entspannung zwischen Bulgarft,- und 

Rumänien.
Aus Sofia wird gemeldet: I n  den rumä­

nisch-bulgarischen Beziehungen ist in den letz­
ten Tagen eine merkliche Entspannung einge­
treten. Di« Festhaltung bulgarischer Transit­
güter in Rumänien hatte in Bulgarien leb­
haftes Mißfallen erregt, mnfomehr. als es sich 
um Hunderte von Waggons handelte, welche 
teilweise seit Jahresfrist festlagen. Die Ange­
legenheit wurde auch in der Sobranje bespro­
chen, wo Radaslawow der allgemeinen Miß­
stimmung Ausdruck gab. Vor kurzem entschloß 
sich die rumänische Regierung, den bulgarischen 
Wünschen entgegenzukommen und darüber 
hinaus über gewisse Wirtschaftsfragen ein 
Übereinkommen mit Bulgarien anzustreben. 
Es handelt sich besonders um den Austausch 
gewisser Artikel, wie bulgarischen Tabaks. 
Rumänien sandte seinen Gesandten in Sofia, 
DeruM, welcher längere Zeit beurlaubt war, 
mit neuen Instruktionen. Derusst erzielte be­
reits ein Übereinkommen über die bulgarischen 
Transitgüter. Finanzminister Tonischen, er­
klärte einem Vertreter der Zeitung „Utro" 
über diese Frage, die Gerüchte über eine Ver­
schlechterung der rumänisch-bulgarischen Be­
ziehungen seien grundlos. Dafür spreche die 
Tatsache, daß Derussi besondere Instruktionen 
erhalten hab«, der bulgarischen Regierung zu 
versichern, Rumänien wolle die bisherigen 
gutnachbarlichen Beziehungen weiterpslegen. 
Die rumänische Regierung gab DeruM unbe­
grenzte Vollmacht, die Verhandlungen über 
ein wirtschaftliches Abkommen zu führen. Die 
Versicherungen Derussis, sagte der Minister, 
werden von uns mit Befriedigung entgegenge­
nommen. Bulgarien wird sein Möglichstes 
tun, die Verhandlungen zu erleichtern und er­
folgreich zu beenden. Bulgarien und Rumä-

Bestellungen
auf unsere Zeitung „Die Presse" für da- 
2. Vierteljahr 1S16 werden von sämtlichen 
kaiserlichen Postämtern, den Land- »nd 
OrtSbriefträgern, für Thor« Stadt und 
Vorstädte kr unseren Ausgabestellen nnd 
in der Geschäftsstelle, Satharinenstraße 4, 
entgegengenommen. „Di- Presse" kostet 
2.50 Mark für das Vierteljahr, wenn sie von 
der Post abgeholt, und 42 Psg. mehr, 
wenn sie durch den Briesträger ins Hau- 
gebracht werden soll. I n  Thorn Stadt 
und Vorstädten kostet sie inS Haus gebracht 
vierteljährlich 2.75 Mark, von den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle abgeholt 2,25M., 

monatlich 80 Psg.

Lokalnachrtcimn.
Znr Erinnerung. 25. März. 1915 Öffentlicher 

Dank Kaisers Wilhelm für das Ergebnis der 
deutschen Kriegsanlrihe. 1914 Eintreffen Kaisers
Wilhelm in Venedig. 1907 st Ernst von Bergmann, 
' ^  _ Dv Eefech
Hottentotten bei Aminuis in Deutsch-SL
berühmter deutscher Chirurg. 1905 Gest,

rgmann, 
Ht mit 
-iidwest-

afrika. 1897 Bombardierung von Kanea. 1835 * 
Professor Adolf Wagner, der Altmeister der deut­
schen Nationalökonomie. 1814 Niederlage der 
Franzosen bei Fsre Chamvenoise. 1802 Frieden 
zu Amiens zwischen EnglandImiens zwischen Eng 

I>aro
iamen Novalis als Dichter.

und
1801 st Friedrich von Harvenberg, bekannt unter 
dem Na

Frankreich, 
mnt ui 

1799 Sieg
Erzherzogs Karl über die Franzosen bei Stocks 
1793 WiederrinnaHme von Brüssel durch
Österreicher. 1252 
letzte HohenM üfen.

Konradin von Schwaben, der

Eine Verständigung, welche trlle Reibungen nannt. An der Spitze des vorläufigen Trbeits- 
beseitigen würd«, würde dir Ruhe auf dem Z K l s r -  sieht der OLerprästdent von Eisenhart- 
Balkan sichern und beiden Völkern ein« ruhig« s 
kulturell« uich wirtschaftlich, Entwicklung er­
möglichen.

Wrmntzkrisis in Srirchenlaud.
„Carriere della Sera" meldet aus Athen:

Während der gestrigen Kammersttzung ver­
langte Finanzminister Dragumis. daß die 
finanziellen Pläne in der Tagesordnung als 
dringend erklärt würden, da die dringenden 
Bedürfnisse des Staatshaushaltes keine wei­
tere Verzögerung zuließen. Dragumis erklärte:
Unsere wirtschaftliche Lage ist äußer?/ schwierig.
Wir können Hilfsquellen weder im Inland« 
noch im Auslande finden. Man muß wissen, 
daß mir von der Hand in den Mund leben.
Eine Abstimmung über die finanziellen Maß­
nahmen, die beweisen, daß Griechenland die 
Fehlschlage, die es erdrücken, allein decken 
kann, ist notwendig. Diese Erklärungen bestä­
tigen, bemerkt das B latt dazu, die seit einigen 
Tagen in diplomatischen und finanziellen 
Kreisen Athens umgehenden Gerüchte, daß die 
Umevhandlungvn mit de« Regierungen Frank­
reichs «ntz England?; über eine Anleihe vo«
ISO Millionen gescheitert seien, und daß die 
griechische Regierung nicht die Absicht habe,'sich 
an die Mittelmächte oder die Vereinigten 
Staaten zu wenden. In  ministeriellen Kreisen 
glaubt man, daß die Regierung die ^mächti- 
gung zu neuen Steuern erhalten werde, wäh­
rend die ventzelistische Partei annimmt, daß 
die Regierung die Finanzkrifis nicht überstehen 
könne, wenn die Entente das Anleihegesuch 
abschlagen werde.

AushsLUng der Monarchie M Chimr?
Di« „Associated Preß" meldet aus Peking, 

daß durch einem Kabinettsbeschluß die Monar­
chie wieder aufgehoben und die Republik wie­
der hergestellt wurde.

Kein deutsche  ̂ Ersuche« mn amerikanisch»
Intervention.

Einem Amsterdamer Blatte zufolge berich­
tet der Korrespondent der „Times" in New- 
york, daß das Staatsdepartement entschieden 
tn Abrede stellt, daß die deutsche Regierung in 
den letzten Tagen um eins Intervention der 
Regierung der Vereinigten Staaten ersucht 
haben soll. Ferner stellt das Staatsdeparte­
ment die Richtigkeit des Gerüchts in Abrede, 
daß der deutsche Reichskanzler den amerikani­
schen Botschafter in Berlin ersucht haben soll, 
seinen Urlaub aufzuschieben, um bei der Vor­
bereitung der FriedensveHandlungen anwe­
send sein zu können.

England nnd Nordamerika.
„Daliy News" meldet aus Washington 

vom 22. März: Das Staatsdepartement hat 
einen formelle» Protest nach London gerichtet 
wegen der Beschlagnahme von amerikanischen 
Wertpapieren im Werte von 4 Millionen 
Pfund Sterling, die mit der Post aus Holland 
gesandt waren.

Die amsrikanffche He-erarverstärkung vom 
Repräsentantenhaus abgelehnt?

Der „K. Z." zufolge erfährt der „Mattn" 
aus N e w y o r k :  Das amerikanische Reprä­
sentantenhaus hat nach bewegter Debatte das 
Gesetz, durch das die Effektivbestände des ame­
rikanischen Heeres aus eine halbe Million 
Mann erhöht werden sollte, abgelehnt.

Zur Lage in Mexiko.
Ein Telegramm aus Chihuahua wider­

spricht die Meldung, daß General Horrera 
sich empört habe. Auch wird geleugnet, daß 
die Llgegends« sich in den Händen der Revo­
lutionäre befinden.

Provirrzittluachri litten.
ä SLreLns, 23. März. (Zur vierten Kriegs­

anleihe) sind bei der hiesigen Kreissparkasse 486 700 
Mark gezeichnet Worden.

g Guestn, 23. März. (Verschiedenes.) I n  der 
gestrigen nicht öffentlichen SLadtverordnete'nsitzung 
wurde beschlossen, von der Wiederwahl des Ober­
bürgermeisters Schoppen, dessen. Amtsperiode dem­
nächst abläuft, abzusehen. Oberbürgermeister Sch. 
führt zurzeit bekanntlich die Amtsgeschäfte der 
Stadt Lodz. Der hiesige zweite Bürgermeister 
Nollner, der den Nuf eines umsichtigen Dermal- 
Lungsbeamten genießt und sich hier einer seltenen 
Beliebtheit erfreut, ist, wie bekannt, vor einigen 
Wochen zum Ersten Bürgermeister der Stadt 
Hohensalza gewählt worden. — Die endgiltige 
Summe, die vom hiesigen Gymnasium auf die 
vierte Kriegsanleihe aufgebracht wurde, beträgt 
141000 Mark. Davon entfallen auf die Schüler 
über 72 000 Mark. — Die Reifeprüfung bestanden 
heute die Oberprimaner Becker. Renk, Gramsch und 

aupa; die Leiden ersten wurden vom Mündlichen 
efreit.

Posen, 23. März. (Aufruf für eine Hindenburg- 
Jubiläumsspende.) Generalfeldmarschall von Hin- 
denburg feiert am 7. April sein 50jähriges M ilitär- 
dienstjubiläum. Aus diesem Anlaß wird zu einer 
Hindenburg-Jubiläumsspende in einem Aufruf auf­
gefordert, in dem es u. a. heißt: Ein sichtbares 
Zeichen der Liebe und des Dankes soll in der Ge- 
burtsstadt Hindenburgs in einem Museum ent­
stehen. Handel und Gewerbe, Industrie und Land­
wirtschaft, glücklich bewahrt vor vernichtenden

^lein des Dankes in

Thorn, 24. März ISIS.
— ( A n n a h m ­

en.) Die königl.
,r t  an die Güterabfertigungen . 
nachstehende Verfügung erlassen, die auch für das 
PuvliLum von allgemeinem Interesse ist: Der
F r ü h j a h r s k a r t O f f e l v e r s a n d  ist bereits 
rn vollem Gange. Die Abwickelung des Kartoffel- 
verkehrs im  v e r g a n g e n e n  He r b s t  ist dadurch 
a u ß e r o r d e n t l i c h  e r s c h w e r t  worden, daß 
d ie  Säcke n ic h t o r d n u n g s m ä ß i g  u n d  
vor allem n i ch t  d a u e r h a f t  g e n u g  b e z e i c h ­
n e t  w a r e n .  Nach der Anlage 2 zum D. E. G. T» 
Teil muß die Bezeichnung auf einer am Kopf­
ende des Sackes befestigten Tafel aus Holz oder 
anderem h a l t b a r e n  Stoff angebracht werden. 
Dünne Pappe- und Papierfahnen dürfen als 
Signierfahnen unter keinen Umständen verwendet 
werden; sie find nicht dauerhaft und gegen Feuch­
tigkeit nicht widerstandsfähig genug. Wenn solche 
Srgnierfahnen abgefallen stirb, läßt sich die Hin- 
gehorigteit eines Sackes Kartoffeln bei den umfang­
reichen Transporten nicht mehr feststellen. Die 
Güterabfertigungen müssen deshalb unter allen 
Umständen darauf halten, daß bei der Bezeichnung 
der Säcke bestimmungsgemäß verfahren wird. Ist 
das nicht geschehen, so müssen die unzulänglich be­
zeichneten Sendungen gegen Erhebung der Signier- 
gebühr amtlich in der angegebenen Weise bezeichnet 
werden. Wir machen ferner den Güterabfertigun-

d r e f f e  . .  ̂ ,
daß sie die Signierfahnen nicht an dem Sacktropf, 
'ondern durch Durchstecken des Drahtes oder Bind-

ge r s

bens durch das Sackgeweöe in der Nähe des Sack- 
opfes dauerhaft befestigen. Dann kann di- 

Signierfahne so leicht nicht verloren gehen, und es 
ist die Auslieferung der Kartoffeln auch bei Trenn­
ung von Gut und Papieren noch möglich. Bei 
etwa erforderlich werdenden amtlichen Bezeich­
nungen ist stets in dieser Weife zu verfahren. Da 
die Versender das größte Interesse daran haben,
daß die Kartoffeln auch in den Besitz der Empfänger 
gelangen, werden ste den Belehrungen der Güter­
abfertigungen gern zugänglich sein. Wir erwarten, 
daß die Güterabfertigungen mrt allen Kräften aus 
die Versender einwirken, in der angegebenen Weise 
zu verfahren. Größere Versender sind außer­
dem durch besonderes Anschreiben auf die Unzu* 
träglichkeiten aufmerksam zu machen, die aus man­
gelhafter und unzweckmäßiger Bezeichnung der Kar­
toffelsäcke entstehen. Das Annahmepersonal ist ein­
gehend zu belehren und anzuweisen.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t  T h o r n . )  I n  der 
am Dienstag abgehaltenen Sitzung führte Amts-
rrckter Dommes den Vorsii  ̂
mobilbesitzer Schulz und Best 
ken. I n  den ersten sechs

en waren Auto- 
oyer aus SLsw- 

ällen wurde wegen
V e L t e l n s  und L a n d s t r e i c h e n s  verhandelt. 
Die Arbeiter Wadinski und Iastrzemski aus Thorn, 
die sich trotz wiederholter Aufforderung keine Be­
schäftigung gesucht hatten, wurden zu 8 bezw. 
2 Wochen Hast und Überweisung an die Landes- 
polizeioehörde verurteilt. Der Buchbinder Jaeger 
war als Obdachloser aufgegriffen worden und er­

stand
Ohne Genehmigung 

hatte er sich nach Schönste begeben, wo er betrunken 
aufgegriffen wurde. Das Urteil Lautete auf sechs 
Wochen Hast. Der Händler Dickwehr aus Schön- 
walde, Leim Betteln betroffen, erhielt 4 Wochen 
Hast. — Die nächsten Sachen oetrafen E i n ­

weisung.
Briesen unter Polizeiaufsicht.

M?:. L°-°L U L
hatte einen Strafbefehl von 3 Mark erhalten, weil 
sie aus dem Wege zum Wochenmarkte dem Fleischer- 
meister I .  in der Tulmerstraße zwei Pfund Butter 
verkauft hatte. Durch Zeugenaussagen wurde nach­
gewiesen, daß I .  ständig Butter von der Ange­
klagten gekauft hatte, also sozusagen ein Vertrag 
bestand, weshalb Freisprechung erfolgte. Der Be­
sitzer Sch. aus Eurske hatte wegen Notbeleuchtung 
seines Wagens eine Polizeistrafe von 6 Mark er­
halten. Der Wagen hatte um 7 Uhr abends ohne 
Licht vor der Behausung des Kaufmanns SzyminskiSchlägen, mögen ein Scherst

^  ^  Form einer Hindenburg-Jubiläumsspende beitragen' gestanden. Das Gericht war der Ansicht, daß um
Ni7n kmben viele aemeinsam7^n^rLss7n'Ekcke -iur Schaffung eines Hindenburg-Kriegsmuseums 7 Uhr noch keine Nachtzeit sei: auch habe der 
^  e. ^  8b>"etniame Zmerei>en, welche Post«. Als Sammelstellen sind die hiesigen Wagen unter einer brennenden Laterne gestanden,
den Abschluß des Ernvernehmens erfordern.! Zeitungen, Banken und die Stadthauptkass« ge-: Der Angeklagte wurde freigesprochen. Wegen de»



gleichen Vergehens wurde der Kaufmann M.
Su 6 M arl oder 2 Tagen Gefängnis 

UAeilt, M. hatte feinen Wagen mit eurer
M . aus 

^ . ^nis ver­
hütte feinen Wagen mit erner elek- 

^scyenlam pr versehen, die er nur ab und 
W brennen Lieb. Der Besitzer M. aus Laden-, 
^ re is  Briefen, hatte wegen Verschroten- und Ver- 
E e rn s ^  von Vrotgetrewe in zwei Fällen einen 
^trafbefehl von 90 Mark erhalten. Seine hiergegen 
Angelegte Berufung zog er zurück, nachdem der 
Aorgtzer erklärt hatte, daß unter den heutigen 
Verhältnissen in diesem Falle an eine Frei­
sprechung nicht zu denken sei, die S trafe im Eegen- 
keri sogar noch schärfer ausfallen könnte.

Ehrentafel.
LrLerlistung einer Kompagnie.

.. dritten Tage des feindlichen starken Ar- 
tuleriefeuers wurde Vizefeldwebel der Reserve 
^rrdinand G r u n d  m a n n  von der 6. Kompagnie 
des Oldenburgischen Infanterie-Regim ents Nr. 91 
Art 5 andern Kameraden durch die Wirkung der 
sAweren feindlichen Granaten und M inen von 
irrdMassen verschüttet. Es gelang Grundmann, 

sich zuerst befreien konnte, 3 seiner Leute zu 
fetten, mit denen zusammen er dann die noch 
nefer verschütteten Kameraden unter Aufbietung 
aller Kräfte im schwersten Feuer ausgrub. Am 
Wachsten Tage geriet Grundmann bei dem feirrd- 
Uchen Sturm angriff mit 4 Leuten drr Kompagnie 
»l Gefangenschaft.

Da der Gegner durchgebrochen w ar und sich am 
ö M  eines bewaldeten, hinter dem deutschen 
Schützengraben abfallenden Abhanges eingegraoen 
hatte, war ihnen anscheinend die Übersicht über 
^hrr eigene Lage verloren gegangen. S ie  verfuchtn 
llun, Grundmann zum V errat der Lage, Aus­
dehnung und Stärke des deutschen Schützengrabens, 
sowie über die Bedeutung der deutschen Lichtsignale 

veranlassen. Grundmann gab zur Antwort, daß
b* nichts davon wüßte. Doch deutete er auf die 
Uankierende Tätigkeit der deutschen Maschinen­
gewehre hin und gab dem feindlichen Führer zu 
verstehen, daß er abgeschnitten sei und es ihm un­
möglich wäre, sich w i^ e r  zurückzuziehen. Zuerst 
schenkte man seiner Ausführung keinen Glauben; 
n vch nach zwei Tagen, a ls  die Feinde keine 
^ebensmittel und kein Wasser mehr hatten und 
^uch keine Verstärkungen erhielten, sah der Kom- 
pognieführer seine Isolierung ein und übergab 
A ue Waffen m it denen seiner 5 Kompagnie- 
rchflziere, nachdem er seiner ganzen Kompagnie — 
M  ganzen 13 Unteroffizier- und 158 M ann — den 
M e h l zur Waffenstrrckung gegeben hatte, dem 
^izeseldwebel Erundm ann, der sie sämtlich in Ee- 
»ungenschast abführte.
^  Der tapfere Vizefeldwebel ist der Sohn des 
^oerbahnhofsvorsteyers Grundmann aus Varel

Oldenburg.
Während des serbischen Feldznges.

Am 16. Oktober 1916 zwischen 2 und 3 Uhr 
uachmittags ging die 6. B atterie  eines Feld- 
artillerie Regrments bet dem Dorfe Makei in 
Feuerstellung und --kämpfte eine serbische Batterie, 
oie nach mehreren Volltreffern in kurzer ZerL -um 
schweigen gebracht wurde.

Um zu erkunden, ob die feindliche Batterie ver­
sassen sei, fragte der Regimentskommandeur, der 
rin Beobachtungsstand der B atterie  das Schießen 
der B atte rie  verfolgt hatte, ob sich zu einer vor­
zutreibenden Patrouille  Freiwillige melden woll­
e n  Auf diese Frage hin meldeten sich: Feld- 
w eL Eeutnant Otto K a u f m a n n  aus Düsseldorf, 
Ae Kanoniere Hans L e m h ö f e r  aus Königsberg, 
A-orn B o h n w a g n e r  aus Barmen, Adolf 
- o r e n d a r r a  aus Löbau, Em il W i l l a -  
w o w s Z i  aus KLnigsbagen, die Gefreiten Harns 

Ü ^ i i  n aus Deutsch-Eylau und Ewald F le ck
m^orn-Mocker.

Karabinern ausgerüstet, näherte sich die 
der feindlichen Stellung, a ls  auf nahe 

<^ng ein Serbe im M aisfeld verschwand, 
w e ^ /^ d e ru n g  der Marschrichtung entdeckte Feld- 
eino ü ^ tn a n t  Kaufmann in drr rechten Flanke 
wokl^idrvache, die nach kurzem Handgemenge ent- 

soweit sie nicht flüchtete gefangen und mrt 
Vegleitmann zur B atterie gebracht wurde.

gefangene mit Gewehren.)
ging die Patrouille in der zuerst einge- 

d ick^uen Richtung weiter und stieß auf einen 
an« ^setzten Schützengraben. Gleichzeitig wurde 
w p ^ rr^  Nmrke gefeuert. Sofort ließ der Feld- 
^velleAtnanL die Patrouille  in Stellung gehen 
«m 'ü?Ä ^en Schützengraben feuern. Die gefährliche 
dem bedenkliche Lage der Patrouille war von 

Vrobachtungsstand der Batterie erkannt 
feidnA ' Die B atterie lenkte ihr Feuer aus den 
W u ch er Graben, sodaß das serbische Feuer zum 
^ e r lu ^ b n  gebracht wurde und die Patrouille ohne

zurtiiKehren konnte.
der Nacht räumte der Feind die Stellung 

"  ""deren Morgen wurden Mischen melen 
^°ren  und „och nicht fortgeschaften Verwundeten 

der Batterie genommen. Für ihr 
d a , ^ ° 6 e n e s  und umsichtiges Verhalten, durch 
»"b Stärke der Besatzung der feindlichen 
T e ile s?  festgestellt wurde, erhielten sämtliche 
M elier'K lasse^* Patrouille  das Eiserne Kreuz

Gefangennahme von 184 Serben durch einen Zug 
Infan terie .

27. Oktober 1915 leistete der Gegner in dem 
D zerklüfteten Gelände in der Nahe des

besonders hartnäckigen Widerstand. 
Kompagnie hatte den Auftrag, jenseits einer 

a n i! n ^ ' ""  der rechte Flügel des B ataillons 
Alte, vorzudringen und den Versuch zu machen.

Flanke zu fasten. Dem Zug des 
" M a n t s  der Reserve T a r n k e .  6. Kompagnie,

°°m Gegner bemerkt zu werden'

GeschSstsfü-reß
 ̂ der AugelegeM

Brrlafsenek Schlachtfeld im Woevrraebiet.

Gs ist., als ob die entfesselten Elements 
über die Gefilde losgelösten wären, wenn über 
sie der wilde, tobende Kampf dahingezogen 
ist. Die Wirkungen der modernen Geschosse 
sind furchtbar und vernichtend, nichts vermag 
ihnen Widerstand zu bieten. Tiefs Wunden

werden in das Gelände gerissen, und was von 
Menschenhand errichtet wurde, löst sich in 
Trümmer und Ruinen auf. Selbst Schützen­
gräben werden eingeebnet und verschüttet. Nur 
Grauen und Entsetzen bleiben übrig, sobald 
ein Schlachtfeld verlassen ist.

Kaum waren die Vordersten oben angelangt, 
a ls sie seitlich neben sich, in etwa gleicher Höhe, 
einen gut ausgebauten und vollbesetzten serbischen 
Schützengraben bemerkten, ohne vorher von dem­
selben bei dem unübersichtlichen Gelände genaue 
Kenntnis zu haben. Der Zugführer besah in diesem 
entscheidenden Augenblick Geistesgegenwart genug, 
mit seinem Zug« rasch einzuschwenken und vorzu- 
eilen und brachte sich auf diese Weise in den Rücken 
der feindlichen Schützenlinie. Die Serben sahen sich 
infolgedessen auf einmal abgeschnitten und ergaben 
sich, völlig entm utigt, bis auf den letzten M ann, 

Der Zug des Leutnants d. R. Tarnke konnt« 3 
Zugführer und 184 Serben gefangen zurückschicken.

Landwirtschaftliches.
U n g a r i s c h e r S a a t e n f t a n d .  E in am t­

licher Saatenstandsbericht des Ackerbauministers 
stellt gute Ueberwinterung der W intersaaten und 
durch die Regengüsse im Herbst behinderten An­
bau in einigen Gegenden fest. Diese werden für 
den Som m erbau vorbereitet werden, wofür die 
vorherrschend milde und trockene W itterung mög­
lichst günstig ist.

Wissenschaft und «unft.
E i n  g r i e c h i s c h e s  O r i g i n a l  i n  d e u t ­

s c h e m  B e s i t z .  Eine aufsehenerregende E rw er­
bung hat die Antiken-Abteilung der B e r l i n e r  
königlichen Museen mitten im Kriege gemacht. 
E s  ist gelungen, eines der schönsten griechischen 
Kunstwerke zu erwerben, die es in der W eit gibt. 
E s ist die feierlich thronende S ta tu e  einer Göttin 
au s dem 5. Jah rhundert o. Chr. D as Werk ist 
die Schöpfung eines unbekannten hellenischen 
Künstlers, der zu den größten der älteren Epoche 
gezählt haben wird. E s gibt nur ganz wenige 
hellenische Kunstwerke, die in ihrer Vollendung 
an diese G öttin heranreichen, und es ist nicht zuviel 
gesagt, wenn m an behauptet, daß hier die Venus 
von M ilo ihr Seitenstück findet. Der M useum s­
verwaltung gebührt höchstens Lob dafür, daß es 
ihr gelungen ist, dieses Kunstwerk zu erwerben.

E i n e  d e u t s c h e  B u c h g e w e r b e - S c h a u  
i n S c h w e d e n .  Der deutsche Buchgewerbevrr- 
sin in Leipzig beabsichtigt, im April und M a: 
eine buchgewerbliche Ausstellung i n S t o c k h o l m  
zu veranstalten.  ̂ ^   ̂ ^

Der k. k. Oberbaurat und Prastdent des Deut­
schen Volkstheatervereins in W i e n ,  F e r d i n a n d  
F e l l n e r  ist gestern im 69. Ja h re  g e s t o r b e n .  
Fellner hat in Gemeinschaft mit dem Architekten 
H e l l m e r  eine große Anzahl Theater in Deutsch, 
land und in Oesterreich-Ungarn, darunter auch das 
S tad ttheater in T h o r n ,  gebaut; die beiden 
haben geradezu einen neuen Thsatertyp geschaffen, 
der in Berlin durch ihre Errichtung des „M etro­
poltheaters" (1898) zum Ausdruck kam. Ferner 
stammt das Theater in W iesbaden sowie eine A n­
zahl österreichischer Herrensitze von ihnen.

§port.
Der in Rennsportkreisen sehr bekannte G r a s  

H a h n - B a s e d o w  ist gestern plötzlich g e s t o r -  
d e n .  A ls früherer Besitzer des berühmten meck­
lenburgischen Vollblntgestüts Basedow, das sich 
jahrzehntelang als Fideikommiß im Besitz der 
gräflichen Fam ilie Hahn befand, bis es mit landes­
herrlicher Genehmigung veräußert wurde, spielte 
der Verstorbene in der deutschen Vollblulzucht 
eine erste Rolle. E r hat ein Alter von nur 
57 Jah ren  erreicht.

MünnipfattifteS.
( D e r  K a i s e r  a l s  P a t e . )  Der Kaiser 

übernahm  bei den am 27. J a n u a r  geborenen 
drei Söhnen  des L andw irts Bode in M a r t h  
(Kreis Heiligenstadt) eine Patenstelle.

( T u r n v a t e r  Z a h n s  E n k e l  g e f a l »  
l e n.) I m  Osten ist L eutnant d. R . Adolf Quehl 
gefallen. L eutnant Quehl, der in seinem bürger­
lichen Berufe Landmesser in W arendorf i. W . w ar, 
ist durch seine G roßm utter väterlicherseits, des 
T urnvaters I a h n  einzige Tochter Sieglinde, dessen 
Urenkel, der, wie sein Heldentod beweist, das 
vaterländische Erbe Z ahns treulich bewahrt hak 
Ein anderer Urenkel Zahns, der B ruder des Ge­
fallenen, hat als H auptm ann der Reserve gleich 
falls das Eiserne Kreuz erworben, wie auch T u rn ­
vater I a h n  selbst R itte r des Eisernen Kreuzes von 
1813 w ar.

( E i n  s p a ß i g e s  Z u s a m m e n t r e f f e n )  
Infolge Einziehung zum Heeresdienst traf einen 
B r e s l a u e r  Rechtsanwalt. Zunächst wurde sein 
B üradiener etatsm äßiger Feldwebel, bald d a ran ' 
der Bürovorsteher, ein ebenfalls gedienter M ann , 
Unteroffizier bei dem gleichen Ersatz-Bataillon, bei 
dem nunm ehr auch der Rechtsanw alt a ls Land 
sturmmann eingestellt wurde.

( Du r c h  E x p l o s i o n e i n e s B l i n d g ä n g »  
e r s )  ereignete sich am S onn tag  Vorm ittag 
Z e r b a u  bei Glogau ein furchtbares Unglück. Die 
Arbeiterfrau Kosmel, deren M ann  im Felde steht, 
ging in die Kirche und mußte drei ihrer Kinder 
ohne Aussicht lassen. Der 7jährige Albert fand nun 
am R ande des Schießplatzes einen Blindgänger, 
den er nach Hause nahm, um dort so lange auf 
der G ranate herumzuklopfen, bis sie sich ent­
lud. Der Knabe wurde getötet, sein elfjähriger 
Bruder und die 6 Ja h re  alte Schwester mußten 
schwerverletzt in das Krankenhaus „B ethanien" 
übergeführt werden. Durch die Explosion wurden 
alle Fensterscheiben der W ohnung zertrümmert, 
die umherfliegenden Kugeln durchschlugen die 
Z im m ertür und durchlöcherten die im H ausgang 
aufgestellten Geräte.

( Z w e i  B r i k e t t s  s t a t t  80009 M a r k . )  
Bei der Reichsbanknebenstelle in S c h m ö l l n  
wurde ein Diener verhaftet, weil er aus einer 
Geldsendung, die nach der Reichsbankstelle in Gera 
bestimmt war, 80000 M ark entwendete und zwei 
Briketts dafür einpackte. Die verschwundenen 
80 000 M ark wurden Im Hause des Reichsbank­
boten Schmidt hinter einem S te in  in der W and 
vollzählig aufgefunden.

( S t i f t u n g . )  Herr und F rau  Krupp von 
Bohlen und Hallbach stellten für die Kriegsfür- 
sorge eine weitere M illion M ark zur Verfügung.

( D i e  ä l t e s t e  F r a u  v o n  F r a n k f u r t ) ,  
Fräulein Knecht, ist im Alter von 100 Jah ren  
und 1 0 .M onaten im Bersargungshaus gestorben. 
Von ihren 10 Schwestern leben noch 2 im Alter 
von 87 und 90 Jah ren .

( I n  g e i s t i g e r  U m n a c h t u n g )  hat am 
M ontag F ra u  Alice Trübner, die G attin des 
M alers und Professors an der K a r l s r u h e r  
Kunstakademie W ilhelm Trübner, H and an sich 
gelegt. Die Kranke war in einem großen Hotel 
im Westen B e r l i n s  abgestiegen und erschoß 
sich dort in ihrem Zim m er. A is Angestellte insol- 
ge des Geräusches herbeieilten, w ar sie schon tot.

( Z u c k e r k a r t e n  i n  L e i p z i g . )  Angesichts 
des neuerdings eingeiissenen Zuckerhamsterns hat 
der S ta d tra t in Leipzig beschlossen, Zuckerkarten 
einzuführen.

( G r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g e n  b e t  
e i n e r O r t s  kr  a nk  e n k a s s e.) Bei der O rts­
krankenkusse G e r m e r s h e i m  (B ayäm ) sind

800000 M . unterschlagen. Der 
H ub« , der im Verdacht steht, mit der Angeleg«

Passauer  S tan d esam t fand sich an einem 
Dienstag ein Pärchen zur T rauung ein. Nach dem 
Trauungsakt stellte der B räutigam  an den S ta n ­
desbeamte» die B itte, für sich und seine F rau  
nebst der kleinen Hochzeitsgesellschaft Fleisch essen 
zu dürfen. Der B itte, welche Heiterkeit erregte, 
konnte nach dem Gesetze nicht entsprochen werden.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  A us Innsbruck 
wird gemeldet: I n  der S ta tio n  W est e n d  o r f  
fuhr der Zug 179 auf den ausführenden Zug 177 
auf. Zwei Personen wurden getötet, sechs verletzt.

( D i e  K a r r i e r e  e i n g e s c h l a g e n . )  E s  
w ar im Norden Frankreichs, als eines T ages laut 
Liller Kriegszeitung der Kompagnieführer in bis 
von einem Zuge bewohnte Felsenhöhle eintrat mit 
der F rage: „W er will von den jungen Leuten die 
Zahlmeisterkarriere einschlagen, der komme sofort 
zu m ir." E in Rekrut des letzten Ersatzes, seiner 
Zeichens ein Ochsenknecht aus Südhannover, läuft 
mit seiner Beilpicke bewaffnet zum Oberleutnant 
und meldet sich zu diesem Dienste. Der Oberleut­
nant fragt: „W as sind S ie  denn?" —  „Ochsen- 
knecht!" —  „Und w as wollen S ie  m it der Beil- 
picke?« — „Die Karriere einschlagen."

( D a - G e w e r d e  d e s  G r ü ß e n » . )  E in  
M ann , der sich ständig in der Kärtnerstraße in  
W i e n  aushielt, immer vor sich hinträllerte und 
Aristokraten sowie Exzellenzen und andere hervor- 
ragende Persönlichkeiten m it richtigem T itel be­
grüßte, um beschenkt zu werden, ist verhaftet w ar- 
den. Eigentlich gebettelt hat er nicht, aber der 
unterwürfige G ruß und das erwartungsvolle S ie .  
henbleiben waren nicht mißzuvsrstehen. E s 'h a t  
immer dagegen V erw ahrung eingelegt, a ls B ettler 
bezeichnet zu werden, und behauptete, seit mehr 
als 50 Ja h ren  „W elthum orist" zu sein. Dieser 
merkwürdige 62jährige B ettler hat nach seiner 
Verhaftung aus seinen Taschen 554 Kronen dar

aller Herren Länder, Kronen, D ollars, Schilling« 
Lires, Pfennige und Franken. Im m e r hatte er 
Briefe an hohe Persönlichkeiten bei sich. E r gab 
zu, daß er seit Ja h ren  „nur vom Grüßen lebe". 
Bisweilen bekommt er auf Gesuche von M itglie­
dern der Aristokratie auch Unterstützungen gesandt. 
S o  verdiente er „in guten Zeiten" 40 bis 60 Ära» 
nen, jetzt 20 bis 30 Kronen in der Woche. E r 
lebe sehr sparsam, für sich brauche er täglich 
5 Kronen, und er halte es für seine Pflicht, arme 
Leute zu unterstützen. Vor mehreren Jah ren  hat 
er 1000 Kronen der Polizeidirektion spenden wol- 
len. Auch diesmal wollte er seine Ersparnisse von 
mehr a ls 1000 Kronen für die Öffentlichkeit ver­
wenden.

( D r e i  F r a n z ö s i n n e n  i n  e i n e m  Z u -  
a v  e n r  e g i m e n t.) A us Bern wird dem „B erl. 
Lokalanz." berichtet: Ein« junge W itwe und zwei 
Mädchen im Alter von 22 und 26 Ja h ren  aus 
M ontreuil (Frankreich) schnitten sich die H aare kurz 
und zogen Zuavenuniform  an. I n  dieser Bettlet- 
düng fanden sie bei einem Zuavenregim ent im 
F o rt R osny Z utritt, wo sie viele Freunde hatten. 
A ls das Zuaoendetachement an die F ron t abgehen 
sollte, entdeckte ein L eutnant beim Appell die drei 
Frauen, die nun wegen unberechtigten T ragen­
der Uniform und wegen Spionageyerdachts ver­
haftet wurden.

( T u c h d i e b s t ä j h l e  i n  f r a n z ö s i s c h e r  
H e e r e s m a g a z i n s  n.) Dem „M atin" zufolgi, 
sind i n M a r s e i l l e  umfangreiche Tuchdiebstähle 
in den Heeresmagazinen entdeckt worden, die von 
einer M iiitärperson und zahlreichen Hehlern be» 
gangen worden sind. Zwölf Personen sind ver- 
haftet worden.

( F l i e g e r u n f a l l  a u f  d e m  F l u g f e l d s  
v o n  P a  u.) W ie „Tem ps" meldet, ereignete sich 
auf dem Flugfeld« von P a u  ein Absturz, wobei 
der frühere Rennfahrer und jetzige M ültärflug- 
chüler Delrieu den Tod fand.

(Feuersbrunst in einer amerikani-  
chen S t a d t . )  I n  N  a s h v i l l  e (T e n e ? s e e) 

ind 35 Häuserblocks im W ohnviertel im W erte 
von etwa 6 M illionen D ollars abgebrannt. — 
Reuter meldet aus A u  g u st a (G e o r g i a): E in 
durch heftigen W ind angefachtes Feuer zerstörte 
25 Häuserblocks inmitten des Geschäfts- und W ohn- 
Viertels. M an  schützt den Schaden auf 5 bis 
8 Millionen Dollar.



Anordnung.
Aufgrund der Bundesratsverordnung über die Speisekartoffel- 

versorgung im Frühjahr und Sommer 1916, vom 7. Februar 1916 
(R.-G.-Bl. S. 86) und der Bekanntmachung vom 4. November 1915 
(R.-G.-Bl. S. 728) zur Ergänzung der Bekanntmachung über die Er­
richtung von Preisprüfungsstellen und die Ve'rsorgungsregelung vom 
25. September 1915 (R.-G.-Bl. S. 607) wird mit Zustimmung des 
Regierungs-Präsidenten in Marienwerder und im Einvernehmen mit 
der Provinzialkartoffelstelle nach Weisung des Oberpräsidenten der 
Provinz Westpreußen für den Stadtkreis Thorn folgendes angeordnet:

8  1-
Der Ankauf von Kartoffeln, (Speise- und Futterkartoffeln) im 

Stadtkreise sowie deren Weiterverkauf im Stadtkreise und außerhalb 
desselben ist nur solchen Händlern gestattet, die von dem Magistrat 
zugelassen find.

Die Zulassung ist jederzeit widerruflich.
Hiervon sind bis zum 15. März 1916 die Personen ausgenommen, 

die von Dienststellen der Heeres- und Marineverwaltungen mit dem 
Aufkauf von Kartoffeln im Kreise beauftragt sind. Jedoch sind diese 
Personen verpflichtet, vor Ausführung des ihnen erteilten Auftrages 
dem Magistrat die militärische Dienststelle, die den Auftrag erteilt 
hat, zu benennen und den Umfang des Kaufauftrages durch Vorlage 
schriftlicher Belege nachzuweisen. Nach dem 15. März 1916 dürfen 
freihändige Kartoffelaufkäufe für die Heeres- und Marineverwaltung 
durch Händler weder neu abgeschlossen noch vorher abgeschlossene 
Kaufverträge ausgeführt werden.

Unberührt bleibt ferner der Ankauf aller Kartoffelmengen, unter 
10 Zentner, die von Händlern im Kreise gekauft und zum Verbrauch 
als menschliche Nahrung im Kreise gekauft werden sowie aller Kar- 
Loffelmengen, die von dem Kartoffelerzeuger unmittelbar an den 
Verbraucher als menschliche Nahrung im Kreise während oder außer- 

^  — - - —  ^  - M solcher
rücklicher

, nzelfalle oder allgemein erteilter Erlaubnis der Vorsitzenden 
der Kreisausschüsse bezw. des Magistrats Thorn beider beteiligten

Hinsichtlich des in diesem Absatz zugelassenen Klein- und Markt­
verkehrs gelten Stadt- und Landkreis Thorn als ein Kommunal­
verband.

Unberührt bleibt auch der Handel mit Saatkartoffeln durch die 
Händler, die gemäß der Bekanntmachung, betreffend Saatkartoffeln, 
vom 6. 1. 1916 (R.-G.-Bl. S. 6) zum Saatkartoffelhandel zugelassen 
sind. Die Ausfuhr von Saatkartoffeln über die Kreisgrenze ist aber 
nur mit Zustimmung des Magistrats zulässig.

8 2.
Die zum Kartoffelhandel im Stadtkreise zugelassenen Händler 

erhalten vom Magistrat Ausweiskarten. Bei jedem Kartoffelankauf 
muß die Karte auch ohne Aufforderung des Verkäufers diesem zum 
Nachweise der Kaufberechtigung vorgezeigt werden.

Für Kartoffelmengen, die unter 10 Zentner im Markt- und 
Kleinhandel verkauft werden, gilt diese Bestimmung nicht.

Sämtliche Kartoffelhändler sind verpflichtet, über alle gekauften 
und verkauften Kartoffelmengen einschließlich der Saatkartoffeln sorg­
fältig Buch zu führen, aus dem Name und Wohnort des Käufers 
und Verkäufers, Taa des Ankaufs und Verkaufs und die Höhe des 
Kaufs- und Verkaufspreises deutlich hervorgehen. Der Magistrat 
sowie dessen Beauftragte und die Ortspolizeibehörde haben das Recht 
jederzeitiger Prüfung der Buchführung. Sie sind zu dem Zwecke be­
fugt, die Vorlegung der Bücher und Nachweisung der Kartoffel 
Händler zu verlangen und in die Bücher und Nachweisungen des 
verkaufenden Kartoffelerzeugers Einsicht zu nehmen.

8
Die im Stadtkreise gelegenen Eisenbahnstationen dürfen Kar­

toffeln zur Versendung über die Kreisgrenze nur verladen, wenn der 
Verlader die Erlaubnis des Magistrats nachweist.

Der Magistrat ist berechtigt, namens der Stadt die Kartoffel- 
vorräte, die sich innerhalb des Stadtkreises in Gewahrsam befinden, 
zu übernehmen, und in laufende Verträge die von Händlern über 
Lieferung von Kartoffeln (Speise-, Futter- und Saatkartoffeln) ab­
geschlossen sind, einzutreten.' ausgenommen sind bis zum 15. März 1916 
Verträge mit den militärischen Dienststellen der Heeres- und Marine­
verwaltung.

8 6.
Die von der Stadt gelieferten Kartoffeln dürfen nur zur mensch­

lichen Ernährung verwendet, niemals aber verfüttert werden. Der 
Verkauf in den Kartoffelabaabestellen findet nur in Mengen von je 
10 Pfund an die einzelnen Haushaltungen gegen Vorlegung des vom 
Magistrat bestimmten Ausweises statt.

8  7.
Diejenigen Personen, welche Kartoffeln bis zur nächsten Ernte 

(15. August) genügend vorrätig haben, dürfen Kartoffeln aus den 
Kartoffelabgabestellen n ich t entnehmen. 1 Pfund für den Kopf und 
Tag werden als ausreichend bestimmt. Alle anderen Personen dürfen 
nur dann Kartoffeln kaufen, wenn sie ihre früheren Vorräte bis 
auf 50 Pfund aufgebraucht haben.

ß 8.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Anordnung 

werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis 
zu 1600 Mark bestraft.

8  9.
Diese Anordnung tr itt  mit dem Tage der Verkündigung inkraft.
T h o r n  den 11. März 1916.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D er M agistrat hat als Lieferungsver­

band zum 31. M ärz d. Z s. 240 Zentner 
Heu für Heereszwccke sicher zu stellen und 
zahlt für 1 Tonne (20 Z tr.) Wiesen- und 
Feldheu an Lesitzer aus dem Stadtkreise 
a ls  Erzeuger den Höchstpreis von 120 Mk., 
an  Händler außerdem 

l . f ü r  die Tonne lose verladenes Heu
8 . -  Mark,

8. für die Tonne gebundenes oder ge­
preßtes Heu 5.— M ark.

Angebote umgehend persönlich an den 
M agistrat, R athaus Zim m er 27, zu richten.

Thorn den 27. M ärz  1916.
Der Magistrat.______

K W . W .  M G
bei Hohenkirch Wpr.,

offeriert vom westpr. Saatdanoerein  an ­
erkannt in bester S aa tw are

Kittnauer

ll. Abs.. zu 380 M . pro To.,
ob Hohenkirch in Käufers oder in neuen 

Säcken auf S aatgu ttarif.______

S W N N M izen
z. S a a t, sehr schön, p. Tonne 310 M k .

IgMiie btkiMl b.Tmr.
Abnahme n u r  bis 30 . d . M ts .___

G roßer Posten

Ulmdkl VMl W
eingetroffen,  ̂

empfehle zu billigsten Preisen.

In h .!  L .  8 » v l» ,
Schillerstraße. — Fernruf 1055.

in ihren besten Ideen  
führt das reichhaltige 
F a v o r it-M o d e n -A l-  
d m n . nur 60 Psg., der 
F rauenw elt vorAugen. 
E s ist billiger als jede 
M odenzeitung und der 

'H  rechte Helfer für die 
zs Schneiderei im H aus, 
 ̂ denn: F a v o r i t  d e r 
beste S c h n it t!  Zu

beziehen
J u l i u s  O r - O s s s i ' ,
W äsche-Ausstattuugskeschiift.

Etisabethstraße r8.

Herrenuhren,
gutgehend, von 5 Mc. an

Damenuhren,
echtSilber.von 12.50 Mk. an,
Gold-und Silberwaren,

sehr billige Preise. 
L L G kksS dsilZ S S 's B re ite s tr .M , 
1 Treppe (am altstädt. M arkt).

Zentrifuge»,
* LAH 11 k» r  *wie

in prim a Eichenholz empfiehlt billigst

Z ,
n u r  Schillerstr. 8, 1 T r. -

Wer bereitet
ein 9 jä h r .  M ädchen  für die 6. Klasse 
(Lyzeum) vor.

Gesl. Angebote unter 5 S 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

B e r l M  w n . « M s -
p s e r d e n . z

Am Montag den 27. d. Mts.. Norm. 11 Uhr.
werden durch uns . 1

auf dem Zoppoter Rennplatz
etwa 40 meist volljShrige gut 

entwickelte Arbeitspferde
zum Verkauf gestellt.

Kanfberechtigt sind alle Westpreußen, die unseren Kaufberechti­
gungsschein besitzen oder durch eine Bescheinigung ihrer Ortsbe­
hörde nachweisen, daß sie Pferde an das M ilitär geliefert haben.

Die Pferde werden an den M eistbietenden gegen sofortige 
Barzahlung ohne jede Gewahr abgegeben.

Die Tiere müssen in der eigenen Wirtschaft verwandt werden 
und dürfen während der Dauer des Krieges nicht weiterverkauft 
werden.

LMirlW iskmm sär ilik M iliz M u ß t« .
W ir  K u fe « :

A N ,  U M ,  W k ,  » «
in den Kreisen Thorn, Briefen, Culm, Strasburg, M a ­
rienwerder für den

U U .  « W e l M «  I M
und zahlen Höchstpreise.

Erbitten Angebote:

Telephon 84, Telephon 90,
C u l m s e e .

Kki HM ßkckmck M  Wen KZUj sök den lMrck Um,
Hcmptsammelstelle: Hreissparkasse Thorn,

sind welker nachstehend aufgeführte B eiträge und Liebesgaben eingegangen r ^

Schledsamt Klelbasin 3 Mk., Rittergutsbesitzer v. Kries-Friedenau (Fundsache) 
10 Mk., P farrer Paszota-Kaschorek 40 Mk., Gietz-Kompanie 10 Mk., Gutsbesitzer 
Klug-Ernstrode 100 Mk.. Heinrich Zühlke-Ober Nessau 5 Mk, Gemeinde Groß 
Nessau 91,65 Mk., Buchdruckereibesitzer B ergau-Podgorz 30 Mk., Ungenannt 50 Mk„ 
Lehrer Gorny-Swierczynko 13 Mk., Schule Scharnau 29 Mk., Gutsbesitzer Klug- 
Ernstrode 100 Mk., M ethodius Orlowski, inzwischen gefallen, (durch Lehrer Nowa- 
kowski-Kielbasin) für die Hinterbliebenen der im Felde Gefallenen, 200 Mk., P fa r­
rer v. Gosk-Scharnau 10 Mk., Kriegsmetall-Aktiengesellschast für Patronenhülsen 
3,90 Mk., Darlehnskassenverein Grabowitz 200 Mk., F rau  Knoff-Thorn 50 Mk., 
Besitzer Zudse-Groß Bösendorf 50 Mk., Rettmanski-Thorn 2,50 Mk., Gemeinde 
Chrapitz 11 Mk., H ans Iaeckel-Berlin 10 Mk., G ut S ternberg 14 Mk., P farrer 
Iohst für Liedtke 10 Mk., Gemeinde Lulkau 263,47 Mk., Schule Luben 20 Mk.. 
Unteroffizier Scheerer»Herzogsfelde 7.50 Mk., Gutsbesitzer Klug-Ernstrode 100 Mk.

An sonstigen G a b e n  sind eingegangen:
Schule Abbau Nentschkau: 12 P a a r  Strüm pfe, F rau  Gutsbesitzer Feldtkeller- 

Kleefelde : 5 P a a r  Strüm pfe, P fa rre r Basedow-Gurske: 187 P a a r  Strüm pfe und 25 
P a a r  Strüm pfe, Vaterländischer Frauenverein Culmsee: 50 P a a r  S trüm pfe, F rau  
Oberamtmann Weinschenck-Birkenau: 6 P a a r  Strüm pfe, 6 P a a r  Kniewärmer, 6 
P a a r  P ulsw ärm er, 6 P a a r  Handschuhe, 6 Ohrenschützer. 3 P a a r  Hosenträger. F rau  
Rittergutsbesitzer Fischer-Lindenhof: 11 P a a r  S trüm pfe, 1 P a a r  Pulsw ärm er, 
F rau  Rittergutsbesitzer v. K ries-Friedenau: 3 P a a r  Strüm pfe, F rau  Gutsbesitzer 
Feidtketter-Kleefelde: 9 P a a r  Strüm pfe, F rau  Oberamtmann Weinschenck-Birkenau: 
12 P a a r  Strüm pfe, 3 P a a r  Kniewärmer, Schule Stewken 13 P a a r  Strüm pfe, 
Schule Groß N essau: 14 P a a r  S trüm pfe, Schule Luben 154 Stück Eier, 8 Pfund 
Wurst und Schinken, Vaterländischer Frauenverein Culmsee: 39 P a a r  S trü m p fe ,: 
1 P a a r  Handschuhe, 1 Kopsschützer, 1 Ohrenfchützer, 1 Lrustwärm er.

Weitere S p e n d e n  werden gern entgegengenommen. S a m m e l s i e l l e n r '  
Thorn Kreishaus, Zim m er N r. 5 und Kreissparkasse; Eulmfee, Städtische Sparkasse, 
Nebenstelle der Krxisjparkasse. die Norddeutsche Creditanstalt, F iliale Culmsee, 
Danziger Privat-Attienbank, Zweigstelle Culmsee;

P odgo rz : Kämmereikaffe und Annahmestelle der Kreissparkaffe.
Z u r Anfertigung von

empfiehlt sich
O.kliMs, LMilslIMeriiistr.,
_________ Baderstraße 2._________

1288» Mark
auf ein Geschästsgrundstück hinter Bank­
geld gesucht.

Angebote unter X .  8 4 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

S o d l v l l - L v Ä v r - L r s L t L  V r s u s
8üsksl suek selbst bssoblöll!M i t  Ä L G W V T »

K a r r »  « S s Ä t z r -  s s i r r s
Das k'abi'iicLt ist tirdtbnr und elAStisck, lässt sick ebenso Ant 
nLken und nudeln (nickt init minderwertigen k'ubriksten

wie ecbtes I^eder 
ru vergleichen).

1 lkrode-lr»fe1 e». 4 mw. stsrlr und va. 110X60 sw. gross, angeM lr kür 20 ?s» r 
Sollten »usreioliend lM. 20,—, Vr ?vkei RK. 10,25, 1/4 1'skel Nk. 5,50, llekort xorlo- 

krel gegen vorberige Linsendung des Betrages oder blacbnskme 25 ?f. mebr

4 8 ,  I l 'r isä i'lo b sb i'. 244.
IVleäervvrkSuker und Vertreter l» ollen Orten gesnosit.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in  den östlichen P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Berttn-Niederschönhausen. (Nachdruck verboten.)

Name und W ohnort des 
Eigentüm ers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

W estpreutzen .
P . Claassen, Weißhof 
F . Lange, G r. Peterwitz
F . Hübner, Tuchel
G . Neumann, M ittwalde 
I .  Wischnemski, Bissau
H. Neumann, Nawitz 
M . Schulz, Dt. Krone 
Z . v.Zmuda-Trzebiatowski, Gol-

lubien
Fr.A . Wojciechowski, Hermanns.

ruhe
G. M . Stanislaw ski, S trasbu rg
G . M eißner, Ehe!.. Elbing
F . Schneidewind, Fürsienwerder 
A. Bratz, Wordel

O stp reußen .
A. Kadsschewitz. M emel 
K. Zander. Wischwill 
S t .  v. Ziolecki. Scharnau u . a. 
K. Friedrich, Nummy 
A. Schallkalwies, Bacwen
A. Schröder, G r. Friedrichsdorf

P o se n .
B. Bloch, Noven
I .  Paluch, Ehel., W ilatowen 
K. Lasecki, Ehel., Placzkowko 
A. Heyducki, Briesen-Hauland 
F r. W . Pankratz. Grocholl u. a. 
A. Szym anski, Gnesen
I .  Szym andera, Szymborze 
A. Schwermer, Lekno
H. Mittelftädt. Schröttersdorf 
Ww. F . Nowicka, Swiontniki 
A. Jahnke, Bromberg
0 .  Richter, Krossen
Bank Parcylaczyjny, Obornik
I .  Furmanek, Jaskolki

P o n n n e rn .
1 . I .  Eh. Breitfprecher, Anklam 
M . Hölzel, Zingst
P .  Holzerlaud, (^ ), P rerow
H. Sylvesters Erben, Schlawe 
Kartoffelflockenfab.,(HGrünberg
I .  Jahnke, Bewerdick
G. S tö r t, Tempelburg 
Th. Haecker. Hanshagen
F r. E . Jakubowsky, Pinnow  
G . Drusch, (^.), Alt-Zarrendorf 
P .  Bonkowski, S te ttin  
K. Päckelmann, Mtddelhagen 
K. Berndt, Bütow

*) M ehrere Grundstücke. 
**) Neuer Term in.

Zuständiges
Am ts­
gericht

Verstei­
gerungs­
Termin

Größe d. 
G rund, 
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

autzungS-
wert

Marienwerder 27. 3 .1 0 t , 23.64 ea.160
Dt. Eylau 27. 3 .1 0 14.62 27,72

3,60
60

Tuchel 27. 3 .10 0.51 799
Briesen 26. 3 .10 5,13 43,68

3,96
60

Danzig 28. 3 .1 0 'ls 1,58 24
28. 8 .10 V,4! 1,41 S93

Dt. Krone 28. 3. 9 '), ca.24ho. ea.190 240

K arthaus 29. S. 9 S.76 37,83 288

S trasbu rg 29. 3 .1 0 l ', 2.54 25,05 24
29. 3. 9 0,38 740

Elbing 30. 3 .1 ! 0.05 — 3150
Tiegenhof 31. 3 .11 76.76 2940,— 502

Zempelburg 1. 4 .1 0 4,61 6,57 45

M emel 28. 3 ,10 1717
Wischwill 28. 3. 3 4,76 63,21 210

Neidenburg 29. 3 .10 ca.42ha. ca.150 —
Passenheim 29. 3 .10 „ 2 „
Hsydekrug 31. 3 .10 2,77 S,66 18

tzeinnchswalde 1. 4. 1l)l x 1,04 948

Wongrowitz 27. 3 .1 0 '! , 83.26 652,41 261
Tremessen 27. 3. 9 0,12 — 592

Pudewitz
27. 3.11 15,06 149,67 105
28. 3 .11 1 0 0 ,- ca. 300 240

Bromberg 28. 3 .1 0 '!, ca.9 ha. ca. 120 105
Gnesen 28. 3 .1 0 ' 0.04 — 2384

Hohensalza
Wongrowitz

26. 3 .10  
2S. 3 .10 4,85 78,18 175

Bromberg 29. 3 .1 0 '/ . 0,06 — 2480
Schrimm 30. 3. 9 0,05 24

Bromberg 30. 3 .11 0,11 — 860

Obornik
31. 3 .1 0 '/, 5.55 59,97 1022
31. 3 .10 0,08 — 3474

Ostrowo 1. 4. 9 0.02 — 18

Anklam 27. Z. 9 0.03 1,68
B arth 27. 3 .10 0.16 0,93 481

28. 3 .10 1,75 ca. 6 40
Schlawe 28. 3 .1 0 0,09 --- 688

Falkenburg 28. 3. 9 — — —
bempelburg 28. 3 .11 140,87 246,80 210

„ 29. 3. !0 1,28 16,59 —
Greifswald 29. 3 .10 ca. 2 ha. ca. 9 405
Gartz a. O. 

Grimmen
29. 3 .10 „ 1 2 . „ 255 270
30. 3 .1 0 0,16 0,63 18

S te ttin 30. 3 .1 0 " , — — 2570
Bergen a.R. 30. 8 .10 0.75 2,97 1880

Bütow 30. 3 .1 1 '! , 0.42 0,42 1896

L M p M M o s

Milchzentrisugen,
MLLMMschWM

kauft man am besten im Spezialgeschäft bei
L . S t r s s s d u r K s r ,

Thorn, Brückenstraße 17.

in G rm rlt, M a r m o r  n . Knnststem , 
zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.

K .  » q t i l l s r ,
Kirchhofstraße 14.

20600 Obftbttnme,
pr. w o  S t. 7s. l08, 128 und 188 Mk.,
12 600 ZmÄenbäume,
pr. 1Ü0 S t.  75. 108, 150 und 200 Mk..
5666 Ahornbäume,
pr. 188 Stück 60, 80 und 188 M ark, 

offeriert
M .

B airm schttleLissom itz-ThornPostLulkau.

4 
4 
-

V-, Vs, °/«, ca. 30 Fuß lang, » 
hat preiswert abzugeben ^

b. Thönr. ;

W M  u. Schmierkerfe
empf. Ö l» .» « « ,  Seglerstr. 22.

Pumpen, PumvenLeile, 
Manschetten, 

Pumpenkla-ven, 
Brunuenbohrungen

billigst.

_______ Seglerstr. 31, Tel. 59. ;

Großer

L a t t e n
mit angrenzendem großem Zim m er und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu. jedem Geschäft paffend, vom 
1. April d. I s .  zu vermieten.

« s s R L lL L L S  O o L » » ,
Schillerstr. 7, 1.

Die augenblicklich vom Vorschußverein 
benutzten

G W B r i iU M
in meinem Hause, B rücken jtra tzs  18, 
sind vom 1. April 19! 6, auch geteilt; 
anderweitig zu vermieten.

Brückenstraße 11.
^och tze rrschaslliche  4 - resp . 6 -Z im - 

m e rw o h n n n g  mit Loggte und viel 
Nebengelah. auf Wunsch Pserdrstall, auch 
passend für 2 einzelne Herren.

Ferner 2 Zimmer zum Unterstellen von 
M öbel von sofort zu vermieten. Z u  erfr. 
beim P ortie r, Friedrichstraße 10j12.

W e  d r n M s l l .  M l i m
mit Zubehör, wenn gewünscht. Pserde- 
stall und Burschenstube. Z u  erfragen 
___  Friedrichstraße 2—4, 1.

m w  K a b in e tt mir Küche zum 
1. 4. 16 zu verm. Strobandstr. 24.

S MUMM«.
Zem ralheizung, auch möbl., zum 1. 4. 
zu vermieten. Z u  erfragen bei

G i x i i t k « ,  Parkstr. 11,

z c h h e r rs tz .N !llh M s :iI iM U r,
elektr. Licht, Bad. G as, 2 Balkons, Erker 
und gr. Nebengelah, sofort zu vermieten.

Parkstr. 16, 1 Treppe.
Von größerer W ohnung

ein Zimmer
mit Küchenbenutzung zu vermieten.

Z u erfr. bei LLpirrsLi, Schulstraße 15.

Wohnung
von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehör ist vom 1. 4. zu vermieten. 

____  __________ Bergstraße 46.

—  L r ä l L S  —
eutssiLliolies Lautsuoksn dsseitixt Ln 

2 T'aASL odos A-rnksslÜranS 
g sru v k - rmrl k a rd la s . L u r  S.vv N L . 
A.vr8ilLoL em pkodlsn.

L lb rrk sM  SS, L s k o k a k s tr . SS». 
V er» . a » sa » S U . 8 s e d s » d i» »  a .  k o rw .

sA» O iiro n iso iis
H a m - n . H a rn le id e n  werden leicht, be- 
qnem n. dauernd beseitigt, ohne Einspr., 
ohne Berufstörungen. Briefl. Ausk. und 
Prospekt kostenlos. I n s t i tu t  rL a irL v v *  
B e r l in ,  Friedrichstraße 1 1 2 8 .

U  W M I
offeriere pro 100 Stück, gut sortiert, nu r 

erstklassige Ausführung, 
S ch lach tenkarten  2.00 Mk. P a tr io t .?  
S p ru c h k a r te n  2.50 Mk. D aS deutsche 
H e er im  F e id e  2.50 Mk. V e rw ü s tu n g en  
in  O stp reußen  2.50 Mk. A nsichten v o n  
W arschau , K ow no , W iln a . G ro d n o  re.! 
2.60 Mk. S o td a te n -L ie b e s -S e r ie n  2.50 
Mk. B lu m e n k a r te n  1.75 Mk. L a n d ­
schaften 2.50. 3.75, 4.60 Mk. G e b u r ts -  
ta g s k a r te n  2.50, 3.75, 4.50, 5.00 Mk.: 
Ö fter- n n d  P fin g s tk a r te n  von 1.25 Mk. 
an. B rie fm a p p e n , F e ld p o s tk a rleu ,! 
N o tizbücher. K a rte n b rie se  staunend: 
billig. Bei größeren Posten Extrapreise., 

P r e is l is te  g r a t i s  u n d  s ra n k o .
A. 8oii!-Liio, Königsberg i. Pr. 40,

Lutherstr. 6.________


